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Sir. 271 . II . Blatt . Karlsruhe , Mittwoch , den 18. November 1898

Die Centrums-Jnterpellation im Reickstag.
(Ausführlicher Bericht.)

Berlin . 16. Nov.
Tie Bundesratstische sind stark, das Haus nur mäßig besetzt. Die Tri¬

bünen . die Diplomaten - und Bundesratsloge sind überfüllt . In der

tofloge wohnt u . a . Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg der
itzung bei. ^ _ ,

Graf Hompesch begründet die Interpellation : Ern vielbesproche¬
ner Vorgang , der in weiten Kreisen des deutschen Volkes lebhafte Be¬
wegung und Beunruhigung hervorgebracht hat, hat uns veranlaßt , dre
Interpellation einzubringen. Die „Hamburger Nachrichten" haben ge¬
wisse Enthüllungen gebracht, die das größte Aufsehen nrachten. Diesen
Enthüllungen war zu entnehmen, daß in den Jahren 1884—1890 neben
dem Dreibünde ein Separatabkommen mit Rußland bestanden hat , wel¬
ches der Vermutung Raum gab, als ob man innerhalb der Reichs¬
regierung nicht frei war von der Ahnung, welche Gefahr es in sich barg ,
Mächte , mit denen wir uns vertragsmäßig verbunden hatten , mit Anß-
trauen zu erfüllen und die friedliche Stellung , welche das Reich seit Be¬
ginn des Dreibundes darbot , zu erschüttern, und in Frage zu stellen .
(Sehr richtig !) Von diesen Gesichtspunktenaus hat das deutsche Volk wohl
das Recht , zu erfahren, ob diese Enthüllungen auf Wahrheit beruhen und
ob ein solches Separatabkommen mit Rußland von 1884—1890 bestand .

Sat cs bestanden, so erscheint es angemessen , nachzuforschen, aus welchen
runden jenes Abkommen im Jahre 1890 nicht erneuert worden

ist , beziehentlich ob die Beziehungen mit auswärtigen Mächten, welche
dem damaligen Leiter der deutschen Politik ein Separatabkommen im
Jahr 1884 als geboten erscheinen ließen, im Jahre 1890 sich so gestaltet
haben , daß der damalige Reichskanzler die Verlängerung des Abkom¬
mens als nicht mehr in den Interessen der deutschen Politik liegend ablehnte .
Bei dem geringen Maß von Kenntnis , die der Reichstag von dem Gange
der auswärtigen Politik hat (sehr wahr !) , erscheint es zur Aufklärung
und Beruhigung extra et Intra muros angezeigt, daß er von maßgeben¬
der Stelle aus darüber unterrichtet werde, welchen Einfluß die Ham¬
burger Enthüllungen auf die Beziehungen zu den auswär¬
tigen . besonders uns befreundeten Mächten ausgeübt haben.
Es würde uns zur großen Befri . digung gereichen , wenn uns die Ver¬
sicherung zu teil werden könnte , daß die jetzigen Leiter der deutschen
Politik entschlossen sind, unentwegt an den Verträgen mit den Mächten
Oesterreich und Italien sestzuhalten und daß die Enthüllungen der „Ham¬
burger Nachrichten" das gegenseitige Vertrauen in keiner Weise alterirt
haben . Ich glaube , mich auf diese wenigen Worte beschränken zu
sollen , und erwarte die Antwort des Reichskanzlers.

Tie Antwort des Reichskanzlers ist schon im Wortlaut mit-
geteill .

Staatssekretär des Auswärtigen Amts, Frhr . v . Marschall : Bei
der Darlegung der Gründe , die i m I a h r e 1 8 9 0 die deutsche Politik
gegenüber Rußland bestimmt haben, bin ich mir der großen Schwierig¬
keiten meiner Ausgabe wohl bewußt . Ich bitte, von mir keine Enthüll¬
ungen zu erwarten . Ich habe dazu keine Ermächtigung , sie würden
auch voraussichtlich nur den Streit vermehren, und an Streit haben wir
genug im Lande. Meine Aufgabe ist die Verteidigung , die Be¬
leuchtung gewiffer Angriffe, so weit deren sachliche Abwehr im allge¬
meinen Interesse nach außen und nach innen geboten ist. In dem jüng¬
sten Streite sind zwei Anklagen hervorgetreten , die sich nach dia¬
metral entgegengesetzter Richtung bewegen ; die eine , daß die deutsche

folitik nach 1890 schwere Fehler begangen, eine wichtige Sicherung und
riedensgarantie Preisgegeben habe, und die andere Anklage, dre sich

gegen die Politik vor 1890 richtet mit der Behauptung , daß damals mit
einem andern Staate Dinge verabredet worden seien, die im Wider¬
spruch ständen mit den bestehenden Verträgen . Bon diesen Anklagen
wiegt die letzte am schwer st en , denn sie trifft uns an einer
Stelle , wo wir mit einem gewissen Stolze sagen können , daß wir am
empfindlichsten sind . Darum wende ich mich zunächst gegen
diese Anklage und weise mit aller Entschiedenheit den
Gedanken zurück , als ob jemals von deutscher Seite mit irgend
einem Staate etwas verabredet worden sei , was unvereinbar
wäre mit bestehenden Verträgen . (Beifall im Centrum und
rechts .) Das ist nicht geschehen, nicht dem Wortlaut , auch nicht dem
Geiste nach ; denn was je von uns verabredet wurde , sollte dem Frieden
dienen , also demselben Zweck, wie unsere Verträge . Wo immer dieser
Borwurf sein Haupt erhebt, möchte ich glauben, alle Deutschen
sollten zusammen st ehe n , um ihn zurückzuweisen ; denn
wenn er Boden fassen könnte, er würde uns zum Schaden gereichen
und nur unfern Feinden zur Freude und Genugthuung .
Weit schwieriger ist die Abwehr der "zweiten Anklage. Das Gebiet
meiner Ausführungen ist eng begrenzt. Ich kann nur im Wege einer
akademischen Darstellung die Gründe andeuten, warum die deut¬
sche Politik im Jahre 1890 die bekannten Wege ge¬
gangen ist , und ich knüpfe an die jüngsten Enthüllungen und an den
Grundsatz an , der dabei aufgestellt wurde, daß in den Vertrags¬
beziehungen zweier Länder zueinander der Grundsatz gelte, die Rück¬
versicherung stärke und vermehre die Friedensgarantie . Bei aller
Bewunderung des staatsmännischen Gedankens , der
diese Ziele sich steckt und der in seinen letzten Konsequenzen dahin
führen könnte, durch ein ganzes Retz von Defensivverträgen den allge¬
meinen Weltfrieden dauernd zu sichern, wird doch der Zweifel gestattet
sein, ob mit der Mehrzahl der Bündnisse und der Verträge auch der
innere Wert jedes einzelnen sich steigert, ob nicht umgekehrt die Gefahr
entstehen kann , daß unter den mehrfachen Sicherungen gerade
die im entscheidenden Momente versagt , auf die es ankommt.
Die Kriege, die geständigerweise im Angriff geführt sind ,
gehören der Vergangenheit, der Geschichte an . Selbst bei den Nationen ,
die Grund zu haben glauben, mit ihrem Los nicht zufrieden zu sein, be¬
steht heute ein so tiefgehendes Friedensbedürsnis , gesteigert durch den
heutigen Verkehr, durch die allgemeine Wehrpflicht, durch die Scheu vor
den unbekannten Schrecken der modernen Kriege , daß jede Regierung ,
die zum Kriege entschlossen ist, alles ausbieten wird , schon der eigenen
Bevölkerung wegen , um von sich daS Odium des Angriffs abzuwehren-
Die Entscheidung der Frage , wer ist der angreifende , wer ist der
angegriffene Teil, wird also in der Jetztzeit dem freien Ermessen
einen großen Spielraum gewähren, und daraus folgt , daß ein Bündnis¬
vertrag , der wirksam werden soll im Fall eines fremden Angriffs , doch
Nur dann eine zuverlässig« Echutzwehr bietet, wenn bei den Verbündeten
in jedem Augenblick auf die Gesinnung gerechnet werden darf , die ihn
geneigt macht, uns als die Verfechter der gerechten Sache und den
Gegner als Angreifer zu betrachten. Diese Gesinnung kann man nicht
verabreden , man kann sie nicht in Paragraphen fassen , sie inuß erwor¬
ben, erhalten und gepflegt werden. Sie entsteht nicht mit dem Vertrag ,
sie braucht auch mit dessen Ablauf nicht zu verschwinden, sie beruht im
letzten Ende bei Regierungen und bei Regierten auf dem Bewußtsein,
daß die Erhaltung der beiderseitigen Machtstellung ein gemeinsames
Jntereffe ist ; sie beruht nicht zum mindesten auf der gegenseitigen ver¬
trauensvollen Ueberzeugung, daß das , >vas der eine verlangt , er un¬
weigerlich im entsprechenden Fall auch leisten werde und leisten könne .
Diese Faktoren bestimmen den inneren Wert jedes Bündnisses , und
es ist klar, daß diese Faktoren beeinflußt und beherrscht werden durch
all die Momente, die an sich geeignet sind, aus menschliche Be¬
ziehungen und menschliche Stimmungen einzuwirken . Hier
rst der Punkt , wo die Lehre versagt, daß auf politische Dinge nur poli¬
tische Erwägungen einwirken , und die abstrakte Formel hält gegenüber
diesen Erwägungen nicht stand, daß die Rückversicherung die Versicherung
stärke. Es wird stets auf die konkreten Umstände ankommen. Die
nächste Frage wird immer die sein, wie wirkt die Existenz eines zweiten
Bündnisses auf das erste und wie umgekehrt . Das Material zu dieser
Betrachtung und zu einem Beispiel entnehme ich den jüngsten Ent¬
hüllungen . Es wird behauptet, daß bis zum Jahre 1890 zwischen Ruß¬
land und Deutschland volles Einverständnis darüber bestanden habe,
daß, wenn eins von ihnen angegriffen wäre , das andere wohlwollend
neutral bleiben müsse . Ob das zurrrfft, kann ich nicht sagen, aber ich
weiß, denn das ist pubUoi juris , daß in § 1 unseres Vertrages mit
Oesterreich-Ungarn vom Jahre 1879 wir Oesterreich gegenüber vervsiichtet

sind , wenn es von Rußland angegriffen wird , ihm mit unserer ganzen
Kriegsmacht beizustehen . Diese Bestimmungen sind durch¬
aus vereinbar . Wenn aber die Enthüllungen richtig sind , Lann
konnten wir in die Lage kommen, daß , wenn ein Konflikt ausbrach
zwischen unfern beiden östlichen Verbündeten, in dem beide die Rolle
des Angreifers sich zuschoben , wir von der einen Seite angegangen
wurden um wohlwollende Neutralität , von der andern Seite um Unter¬
stützung mit der ganzen Kriegsmacht. W i r mußten dann die Frage
entscheiden : wer ist der Ängreifer ? wer ist der Angegriffene ?, und
mußten dann für den einen gegen den andern optieren . Man sagt ,
das ist Theorie, so wird sich in der Praxis der Fall n i e gestalten.
Das gebe ich unbedingt zu . Für mich hat diese Betrachtung
nur den Wert eines Beispiels , und ich sage , selbst wenn derartige
Vertragsverhältnisse vollkommen klar zu tage liegen, die bloße Möglich¬
keit , derartige Fälle zu konstruieren — und sie wird nie auszuschließen
sein bei einem mehrfachen Bertragsverhältnis — kann bei aller Loyalität
menschlich und politisch bei keinem der Verbündeten die Neigung stärken,
wenn wir an das Bündnis appellieren, uns jederzeit die Interpretation
zu gewähren, die unserm Jntereffe entspricht , und ohne die der
Vertrag ein wertloses Blatt Papier ist . Und hier zeige ich auf die
schwache Stelle der Rückversicherung . Dazu kommt ein anderes . Als
im Jahre 1879 der deutsche Vertrag mit Oesterreich-Ungarn geschlossen
wurde , war in einer besondern Beftimmung vorgesehen, daß trotz der
Geheimhaüung des Vertrages Sr . Maj . dem Kaiser von Rußland
unter Umständen vertrauliche Mitteilung davon gemacht wer¬
den solle . Die Mitteilung ist auch erfolgt . (Hört , hört !)
Es genügt der Hinweis auf diesen Vorgang und dessen erkennbare Mo¬
tive, um klarzustellen , daß die unbedingte Geheimhaltung von Verhand¬
lungen doch für beide Teile die Möglichkeit von Schwierigkeiten und
Mißverständnissen enthält , die Quelle werden kann von Verwirrungen ,
von Unruhen, von Faktoren , die aus ganz unberechenbaren Ereignissen
beruhen, und über die kein Teil eine Kontrolle auszuüben vermag .
Wenn ein Staatsmann wie Fürst Bismarck die Zuver¬
sichthatte , alle derartigen Schwierigkeitenzu b eh er r-
schen,sobinich wahrlich der letzte , der eineKritikver -
suchen wollte , aber ich darf es doch freimütig aussprechen, daß die
Staatskunst des Fürsten Bismarck so fest steht in der Anerkennung der
ganzen gebildeten Welt , daß sie keiner Bestätigung durch die Glorifizier -
ung einer einzelnen Handlung bedarf , und daß der Dank, den jeder
Deutsche dem Fürsten Bismarck für das schuldet , was er Deutsch¬
land geleistet , wahrlich nicht der Folie bedarf von schweren Angriffen
auf seinen Nachfolger. (Sehr wahr ! links.) Nach dem, was ich ge¬
sagt habe, wird jeder Unbefangene zugeben , daß die Fragen , um
die es sich handelt , doch einer sehr verschiedenartigen Beurteilung fähig
sind und er wird begreifen, daß ein Mann in verantwortlicher Stellung
in so wichtigen Entscheidungen nicht auf eine Autorität hin handelte ,
sondern nur auf seine innere Ueberzeugung , die er nach ge¬
wissenhafter Prüfung gefaßt hat. Wenn der Nachfolger des Fürsten
Bismarck über die Rückversicherung und ihren Wert eine andere Auf¬
fassung hatte , wenn er in der unbedingten Geheimhaltung gewisse Ge¬
fahren mit Rücksicht auf die Beziehungen zu anderen Mächten sah,
za, selbst zweifelhaft war, ob nicht die Friedensgarantie dadurch ver¬
ringert werden könnte , so mag man diese Anschauung kritisieren
aber ich meine, als die Ueberzeugung eines verdienten und gewissen¬
haften Mannes (sehr richtig ! im Centrum ) ist sie doch erhaben über
die mannigfaltigen , selbst höhnischen Angriffe, die man heute gegen
ihn schleudert . (Sehr gut ! links und im Centrum .) Es bedarf fürwahr
nicht des unfaßbaren Begriffs englischer Einflüsse , um die
Gründe zu verstehen , die damals den Reichskanzler v . Caprivi bewogen,
in diesem Sinne die allerhöchste Stelle zu beraten . Diese mehr theore¬
tische Erörterung allein wird freilich niemanden überzeugen. Man wird
in der Politik auch dem Erfolge das Wort gönnen und die Frage
aufwerfen : Hat sich denn in der Folgezeit gezeigt , daß die damalige
Politik ivirklich zu einer verminderten Sicherheit geführt hat ? Ist denn
in den sechs Jahren jemals eme akute Kriegsgefahr entstanden ? Nein !
Man sagt, jene Politik habe den Draht mit Rußland zerrissen und die
Beziehungen zu Rußland verschlechtert . Ich widerstehe der Versuchung,
eine Vergleichung eintreten zu lassen zwischen den Beziehungen zwischen
Rußland und Deutschland vor 1890 und nach 1890 . Diese Vergleichung
ist nicht nützlich , sie kann auch zu einem positiven Ergebnis nicht führen ;
denn Beziehungen zwischen verschiedenen Ländern lassen sich nicht von
den aktuellen Fragen loslösen, welche die jeweiligeGesamtlage beherrschen.
Es wird stets ein großes Verdienst des Fürsten
Bismarck bleiben , daß er in den schwierig st en
Zeiten es verstanden hat , unsere Beziehungen zu
Rußland gut und freundschaftlich zu ge st alten , sie
nutzbar zu machen im Sinne des Friedens und in¬
direkt für die Interessen unserer Verbündeten .
Die G .e schichte wird ein st dieses Verdien st noch in
ein helleres Licht st eklen , als es heute der Fall ist .
(Beifall rechts.) Ich meine aber, es heißt das Verdienst des Fürsten
Bismarck verkleinern und unterschätzen , wenn man die Behauptung
aufstellt , daß im Frühjahr 1890 diese Beziehungen keine andere
Grundlage gehabt hätten als das zerbrechliche Piedestal von
Abmachungen , deren Existenz alle drei Jahre in Frage stand.
So liegt die Sache nicht . Unsere Beziehungen zu Rußland beruhen auf
einer festeren und dauerhafteren Grundlage , auf der traditionellen
Freundschaft der herrschenden Familien , auf der Friedensliebe der Sou¬
veräne und der Regierungen, auf der Achtung der Verträge und dem
gemeinsamen Wunsch , ihnen überall Geltung zu verschaffen, auf dem
Vorhandensein mancher gemeinsamen und dem Mangel . aller divergieren¬
den Interessen , und wenn einst unsere Archive geöffnet werden , dann
wird es sich zeigen , daß auch nach 1890 unsere Politik mit Erfolg thä -
tig gewesen ist , aus dieser Grundlage unsere Beziehungen zu Rußland
zu pflegen , das seit jener Zeit keine einzige politische Di¬
vergenz bestand und daß wir bei diesem Streben stets volle
Gegenseitigkeit gefunden haben ; denn das ist die unum¬
gängliche Voraussetzung aller guten Beziehungen. Die Behauptung , die
in der Presse ausgestellt wurde, wir hätten den Draht zerrissen, wird
hiernach zur Begründung doch ein festeres Material bedürfen, als den
Hinweis auf Abmachungen, von denen man selbst zugiebt, daß sie der
Geschichte angehören, und den Hinweis auf englische Einflüsse, von
denen ich im Zweifel bin, ob sie jemals der Geschichte angehören wer¬
den. (Heiterkeit links .) Dasselbe gilt bezüglich des Vorwurfes , wir hät¬
ten damals eine wichtige Schutzwehr nach Westen besei¬
tigt . Da erinnere ich doch daran , daß im Jahre 1837 der Boulangis -
mus aus der höchsten Höhe stand ; mit dessen Verschwinden sind auch
die Gefahren zurückgetrrten, die damals drohten, und die Zuversicht, daß
Rußland niemals eine unprovocierte Friedensstörung fördern oder unter¬
stützen werde, ist heute ebenso fest als damals . Man sucht dann die
deutsche Politik vom Jahre 1890 verantwortlich zu machen für die
heutige Gruppierung der Mächte . Auch dieser Vorwurf ist
nicht begründet . Der Gedanke , daß ein Vertrag des Inhalts , wie er
kürzlich enthüllt worden ist, imstande sei , den Keil zu bilden zwischen
zwei großen Stationen, die vielfach gemeinsame friedliche Interessen be¬
sitzen innerhalb Europas und außerhalb Europas , daß ein solcher Ver¬
trag dem einen Staat ein Aequivalent bieten könnte für alles das , was
er von der gemeinsamen Vertretung jener Interessen erwarten kann , das
ist doch eine gewaltige Ueberschätzung , und der Nachweis wäre nicht
schwer zu liefern, daß man in früherer Zeit von solchen Abmachungen
eine viel kleinere Idee gehabt hat. In jenem Vorwurf liegt aber ein
merkwürdiger Widerspruch. Man rühmt die Staatskunst , die es ver¬
standen hat , neben unfern Verträgen einen andern Vertrag mit einer
dritten Macht zu schließen, aber man rühmt gleichzeitig , daß dadurch
die dritte Macht außer stände gesetzt worden sei, neben diesem Vertrag
noch einen andern zu schließen . Ja , wenn uns der Dreibund nicht ver¬
hinderte . eine Abmachung zu treffen mit einer dritten Macht , warum
soll denn die dritte Macht verhindert sein , mit einer andern Macht eine
Annäherung zu sichern, dort die Rückversicherung zu suchen , von der wir
das Beispiel gegeben haben ? Wenn jene dritte Macht zu einer vierten
in ein ebenso intimes Verhältnis getreten wäre , wie wir es zum
Dreibund waren , wir hätten darüber nicht erstaunen , wir hätten uns

nicht beklagen dürfen. Die Beziehungen zwischen Rußland
und Frankreich datieren auch nicht vom Jahre 1890, sie liegen i»
ihren Anfängen zuruck bis in die 70er Jahre ; sie haben sich settdem ent¬
wickelt Hand in Hand mtt dessallmählichenKonsolidierung der staatsrecht¬
lichen Verhältnisse Frankreichs, mit der Erkenntnis gemeinsamer Inter¬
essen, und die Entwicklung hat auch vor dem Jahre 1890 keinen Augen¬
blick stillgestanden. Ja , sie hat damals in höherem Maße als jetzt das
Augenmerk polttischer und auch militärischer Kreise auf sich gezogen .
(Hört , hört !) Der Gedanke , daß es die Aufgabe der deutschen Politik
sein könne , zwei große Nationen zu trennen , hat niemals bestanden ; es
würde das uns Opfer kosten , die wir nicht leisten könnten , und wurde
uns abdrängen aus unfern bewährten Bahnen . Die Vorwürfe und
Klagen , die heute in dieser Beziehung gegen die deutsche Politik des
Jahres 1890 erhoben werden, haben noch eine ganz andere ernste Seite :
sie vindicieren jenen Beziehungen eine Bedeutung , die bisher nur
unsere Feinde im Auslande vergeblich diesen Beziehungen beizulegen vev-
suchten . (Hört, hört !) Darin liegt die W a r n u n g , wir möchten zurück¬
kehren zu der ruhigen , beobachtenden Haltung , die der Sachlage und
unserer Würde entspricht. Ich will auf politische Kombinationen nicht
eingehen und nur einen Gedanken aussprechen, daß gerade die Fragen ,die heute im Vordergründe des politischen Interesses stehen und dere»
Lösung voraussichtlich Jahre in Anspruch nehmen wird , es höchst unwahr¬
scheinlich machen , daß eine der Kontinentalmächte einen Streitfall schaffe»
wollte, dessen unmittelbare Folge wäre , daß die Gruppen der kontinen¬
talen Mächte sich kompensieren und ihre Kräfte lahm legen zur thätigen
Mitwirkung bei der Lösung jener Fragen . Auf der andern Sette bietet
grade die Entwicklung unserer überseeischen Interessen vor¬
aussichtlich in der Zukunft Gelegenheit, mit denselben Mächten wiederu «
zusammenzugehen, mtt denen wir im vorigen Jahre zusammengegangea
sind. Damit bin ich mit meinen Ausführungen zu Ende . Sie werden
selbstredend der Kritik anheimfallen. Ich war nach bestem Willen be¬
strebt, nichts zu sagen , was einen Streit verbittern könne, der niemand
frommt und aus dem ich trotz allem Bemühen außer stände bin, eine»
praktisch brauchbaren Kern herauszuschälen. Die Linie der deut¬
schen Politik ist klar vorgezeichnet : treues , unentwegtes
Festhalten an unfern Bündnissen mit Oesterreich - Ungarn und
mit I t a l i e n (Beifall), Pflege der freundschaftlichen Beziehungen zu
Rußland auf der Grundlage , die ich vorhin angab , Erhaltung guterund freundlicher Beziehungen mit andern Mächten in Achtung ihrer
Rechte und nach Maßgabe der Achtung, die sie unser» Rechten gewähren
(Sehr gut ! und Beifall) , Bereitwilligkeit, alle Zeit unsere Machtstellung
in die Wagschale des Friedens zu legen . (Lebhafter Beifall .) GestüK
auf diese Politik, zuversichtlich vertrauend auf sunsere Wehrkraft und
alle Zett entschloffen , nach außen hin die E i n h e i t zu bekunden, die
wir unserm großen Kaiser und seinem ersten Staats -
m ann verdanken, ist für den Deutschen auch heute kein Anlaß zu irgend
einer Besorgnis . Wir können getrost uns der Pflege unserer realen und
idealen Güter widmen und voll Zuversicht in die Zukunft schauen. (Leb¬
hafter Beifall) .

Für einen Antrag des Dr . Lieber (Centr .) auf Besprechung
der Antwort vom Bundesratstische erhebt sich die gesamte Linke und
das Centrum .

Abg . Dr . Lieber floß zunächst von wiederholten Versicherunge»
über , daß die Beantwortung der Interpellation im wesentlichen die Ab¬
sicht des Centrums erfüllt habe und daß die Absicht des Centrums ge¬
wesen sei, im Jntereffe bß Vaterlandes , der Erhaltung des Dreibunds
und damit dauernder Gelvähr des europäischen Friedens nach besten
Kräften zu dienen. Dann fuhr er fort : Die Ausführungen des Staats¬
sekretärs würden durchaus beruhigend auf uns wirken, wenn er nicht
einen allgemeinen Satz ausgesprochen hätte , zu dem ich mir doch eine
Bemerkung erlauben muß, ein Bedenken , wenn Sie so wollen . Mit
vollem Recht hat der Staatssekretär bei der Verteidigung unserer aust
wärtigen Politik seit dem Jahre 1890 darauf hingewiesen, daß nich-
nur politische Erwägungen der auswärtigen Politik Ziel und Wege be
stimmen, sondern daß Rücksicht genommen werden muß auf menschliche
Stimnmngen , menschliche Neigungen und Leidenschaften. Wenn aber
der Staatssekretär dann ausdrücklich erklärte, niemals sei von deutscher
Seite etwas verabredet worden, was unvereinbar mit den bestehenden
Verträgen wäre, weder ihrem Wortlaut , noch ihrer : Sinn und ihrer Ab¬
sicht nach, so kann ich im Namen meiner politischen Freunde und der¬

bem Deutschen Reich und Rußland bestanden hätte , dieses Ab¬
kommen menschlichen Stimmungen und menschlichen Empfindungen
nicht die Rücksicht getragen hüte (Oho ! rechts), die der Staatssekretär
jetzt als notwendig bezeichnet. Wenn das Anschauungen der hohen
Diplomatie sind , die in diesen: Satz des Staatssekretärs des Auswärtige »
Amtes zum Ausdruck gekommen sind , so trage ich gar kein Bedenken, zu
erklären, daß nach unserer Auffassung dann die hohe Diplomatie
für das Empfinden und Denken weiter Kreise des
deutschen Volkes sich selbst verurteilt . Ich folge dem
Staatssekretär selbstverständlich nicht auf ein Gebiet , auf welchem er
Meister ist , und auf welchem wir das Empfinden des Volks und den ge¬
sunden Menschenverstand ausschließlich vertreten (Heiterkeit), aber ich
muß doch sagen : ich habe doch einen Zweifel daran , ob nicht auch die
hohe Diplomatie die Sache doch vielleicht etwas anders betrachtet haben
würde , wenn statt Deutschland und Rußland Oesterreich und
Frankreich in Frage gekon:men wären . Wenn eines schöne » Tages
hier in Deutschland bekannt geworden wäre , das mtt uns treu und frei
verbündete Oesterreich habe bei währendem Bündnisvertrag ein gegen¬
seitiges Assekuranzverhältnis mit Frankreich eingegangen , so will ich
den Staatssekretär nicht zu einer Aeußerung darüber veranlaffen , ob
auch dann die hohe Diplomatie sich bei einem allgemeinen Satz vollstär»-
dig beruhigt hätte . Ich verzichte gern auf die weitere Ausführung dieses
Gedankens , nachdem zur Zeit durch die uns gegebene Begründung der
seit 1890 eingehaltenen Politik jede Besorgnis ausgeschlossen ist, daß die
jetzt an der Spitze unserer auswärtigen Geschäfte stehenden Staats¬
männer derartige Verabredungen, wie sie vor dem Jahre 1890 getroffen
worden sind , ihrerseits abschtießen würden. Wir wünschen nur zum
nachdrücklichsten Ausdruck zu bringen, daß unserer Meinung nach der¬
artige Abkommen weder jemals hätten abgeschlossen
werden sollen , noch in Zukunft abgeschlossen werden
möchten , so lauge der Dreibund besteht . (Unruhe rechts .)
Ich denke, es ist nicht müßig, wenn wir nunmehr auf die bündigen Er -
tärungen des Reichskanzlers und des Staatssekretärs des Auswärtigen
Amts mit einer , ebenso bündigen Erklärung des deutschen Reichstags
antworten . Ich bediene mich dabei eines Wortes des ersten Kanzlers
des Deutschen Reiches : Auch wir im deutschen Reichstag stehen fest zu
dem Grundsatz : Deutschland ist und muß sein der Freund der Freunde
unserer Freunde und der Feind der Feinde unserer Freunde . (Beifall
im Centrum .)

Frhr . v. Manteuffel (kons .) : Meine politischen Freunde hätten
nach den Ausführungen des Reichskanzlers und des Staatssekretärs eine
Besprechung nicht für notwendig erachtet ; nachdem aber von der Mehr¬
heit des Reichstags eine solche gewünscht worden ist, halte ich mich für
verpflichtet, auch mit einigen Worten auf das bisher Gesagte einzugehen.
Der Interpellant und Dr . Lieber haben mehrfach betont , daß die Jnter -
pellatton notwendig gewesen sei wegen der Beunruhigung , di«
durch die Enthüllungen der „Hamburger Nachrichten" in weiten Kressen
des deutschen Volkes , insonderheit aber bei unser» Verbündeten hervor¬
gerufen worden sei. Ich glaube, im Namen aller meiner politischen
Freunde hier aussprechen zu können, daß bei uns von Beunruhigung
thatsächlich niemals die Rede gewssen ist (sehr wahr ! rechts , Lachen
im Centrum und links), und daß wir auch bei den uns verbündeten
Nationen nichts von einer derartigen Beunruhigung wahrgenommen
haben (Lachen links .) So hypothetisch die Ausführungen des Staats¬
sekretärs und des Reichskanzlers auch gewesen sind, habe ich aus ihren
Worten doch die Ueberzeugung gewonnen, daß seit 1887 das Rückver»
sicherungsverhältnis bestanden hat , und daß es zu unser «
Besten bestanden hat, insonderheit znm Besten des europäisch « »
Friedens . (Beifall rechts .) Deshalb sehe ich auch nicht em» wes !
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man nicht auch in Zukunst ein solche? RückversicherungZverhältnis ein-
gehen sollte (Art . hört ! im Centrum und links), wenn dadurch die
eurwpärschen Mächte eine Garantie des Friedens haben, an dem ihnenallen doch am meisten gelegen sein wird . (Lachen links .) Ja ,meine Herren , Sie werden sagen , der Rückversicherungsvertrag
mußte notgedrungen auf die uns verbündeten Nationen einen
verletzenden Einfluß ausüben . Meines Erachtens haben die uns
verbündeten Regierungen von diesem RückversicherungsvertragKenntnis gehabt. (Große Unruhe und Widerspruch.) Es mußte doch
im Jnterefle der Nationen , die den Rückversicherungsvertrag eingingen,
selbst liegen, ihn bekannt zu geben ; denn dadurch wurde den andern
Nationen gegenüber zu vollem Ausdruck gebracht, daß der Dreibund
wirklich nur defensive Interessen vertrete . (Sehr richtig ! rechts.) Das
geht aus der ganzen Deduktion hervor . Das war auch der wunde Punkt
in den Ausführungen des Staatssekretärs des Aeußern, daß er diese
Rückversicherung als wertlos hinstellte. Das kann ich nicht zu¬
geben ; denn gerade der Schwerpunkt derselben liegt in dem Defensiv¬
charakter des Dreibundes , der uns die Gewißheit gab, daß denjenigen
Nationen , mit denen deklariert wurde, auch an der Erhaltung des Frie¬dens gegenseitig liege. Die ganze Theorie des Staatssekretärs des
Aeußern über die Beziehungen zwischen den Staaten untereinander war
gewiß eine ungemein geistreiche und hörte sich sehr schön an , aber in
der Praxis wird sie sich niemals so gestalten, wie er sie aus¬
geführt hat , und ich glaube, die Geschichte wird ihm auch nicht
recht geben . Es kommt bei der Handhabung derartiger Verträge
sehr viel darauf an , daß die Hand , die die Klaviatur
handhabt , eine geschickte und geübte Hand ist . (Sehr
richtig ! rechts.) Ich glaube, daß das vielleicht der Schwerpunkt bei der¬
artigen Verträgen ist. (Heiterkeit.) Ich spreche es ganz offen aus , daßdie guten Beziehungen zwischen Deutschland — und wenn Deutschlandin Frage kommt , kommen die Dreibundmächte mit in Frage —, also
zwischen Deutschland und Rußland für mich sehr viel wert¬
voller sind , als die Beziehungen zwischen Deutschland und andern außer¬
halb des Dreibundes stehenden Mächten. Wir befinden uns Rußland
gegenüber in der glücklichen Lage, mit einer starken und kräftigen Mon¬
archie Hand in Hand gehen zu können . (Beifall .) Anderseits muß man
bei andern Staaten , mit denen wir versucht sein könnten, in Verbindung
zu treten , immer berücksichtigen, daß der jeweilige Leiler der Geschickeder betreffenden Staaten abhängig ist von der jeweiligen
Majorität in den Kammern bezw . in den Parlamenten und daßdas ein sehr unsicheres Substrat für derartige Verträge ist.Aus den Reden derAbgg . Enneceerus (nat .-lib.) und v . Gült -
lingen (Reichsp.) ist das Wesentliche schon mitgeteilt .

Abg. Richter (freis. Vp.) : Durch die Besprechung hat sich das
Centrum das Verdienst erworben, daß sich eine Diskussion außerhalbder Etatsberatung ermöglicht hat . Es kommt nicht bloß daraus an , daßdie Regierungen selbst ihre Meinungen unter einander verständigen, son¬dern auch , daß die öffentliche Meinung zum Wort kommt , wie
sie durch die Parlamente vertreten ist. Frhr . v . Dianteuffel hat sich frei¬
lich sehr abfällig über den Parlamentarismus ausgesprochen, er hat
mehr Vertrauen zum Absolutismus in Bezug auf die äußere Politik ,warum nicht auch tu Bezug auf die innere Politik ? (Heiterkeit links.)Eine Regierung, welche sich auf das Volk stützt, ist besser als eine abso-
lulistische , wo der ganze Rückhalt aus die Nerven eines einzelnen Man¬nes gestützt ist. (Sehr richtig ! links .) Die Veröffentlichungen haben ge-
wirkt, ivie der Schuß mit einer 26 Centimeter-Kanone in die Dunkel¬
heit . Wenn der Schuß kein Unheil angerichtet hat, so ist es das Ver¬
dienst des Schützen nicht. Ob die Strafgesetzbest im m u n -
gen anwendbar sind , ist nicht zu erörtern . Mit Rücksicht auf das
hohe Alter und aus das Verdienst des Fürsten Bismarck muß hierGnade vor Recht ergehen . (Widerspruch und Unruhe rechtsund bei den Nationalliberalen .) Fürst Bismarck spricht von den
Angriffen der Demokraten und der „offiziösen " Demokraten ; das sinddieseloen Organe , welche ihm jahrelang treu gedient haben . Die Presseha ! sich jahrelang mit dem Fürsten Bismarck weniger als je befaßt, unddie sreisinnige Presse kann ihr Krititbedürfnis der gegenwärtigen Re¬
gierung gegenüber vollauf befriedigen ; sie braucht nicht in die Ver¬
gangenheit zurückzugreifen , die nur historisches Interesse hat . Wenn ausder alten Raketenkiste ein Brander losgeschossen wird , jo eilen nur die¬
jenigen herbei, welche ihn für feuergefährlich halten . (Heiterkeit. ) Hiertreten die staatsgefährlichen Konsequenzen des Hausmeiertums hervor ,das wir schon in seinen ersten Ansätzen stets bekämpft haben. Sein
jetziges Verhalten ist ein Zeugnis dafür , daß jvir ihn stets richtig be¬urteilt haben . Menschlich ist mir fein Verhalten ganz klar. Er hat
sich in die Vorstellung eingelebt, daß er bis an sein Lebensende berufensei. das Reich zu leiten ; er hat sich so mit dem Deutschen Reich identi¬
fiziert, daß er seine Amtsentlaffung als eine Depossedierung ansieht(Heiterkeit), daß er jede nachfolgende Regierung als eine Fremdherrschaftbetrachtet (erneute Heiterkeit) , und wenn die Regierung noch so freundlichund zuvorkommend ist, wie Fürst Hohenlohe: er betrachtet sie als ein¬
dringlich in eine Familienbesitzung. (Heiterkeit.) Wir sind unbefangen
genug , durchaus mildernde Umstände dem Fürsten Bismarck
znznbilligen (Unruhe rechts) ; er hätte niemals so werden können ,wenn er seiner Genialität entprechend immer Anhänger gefunden hätte .Er fand statt dessen immer eine blinde Gefolgschaft, die sich in einenKultus der Anbetung und Beweihräucherung gefiel , der schon manchengroßen Staatsmann irregeführt hat. (Zustimmung links und im Centrum .)Giebt es nicht jetzt noch Konventikel , welche sagen : Was Bismarck thut ,ist ivohlgethan? Ich bin weit entfernt, die Haltung der Parteien im
Reichslage zusammenzuhaltcn mit dem, was im Lande geschieht . Die
Zurückhaltung der drei Parteien beweist, daß sie mit ihrer Vergangen¬heck nicht brechen wollen, aber auch den Fürsten Bismarck nicht ver¬teidigen können . (Widerspruch.) Sie wünschen , es wäre Abend und esmäre alles erst vorüber . (Heiterkeit.) Nur die Antisemiten sind es, die nochgeschloffen dem Fürsten Bismarck huldigen. Soweit ist der Bismarck-tultus zurückgekommen . (Widerspruch.) Die unartikulierten Laute be¬
weisen nichts. Wir sind niemals die Feinde des Fürsten Bismarck
gewesen (Widerspruch), wir sind seine Gegner gewesen . Fürst Bis¬marck mag sich beteiligen an den öffentlichen Dingen, wo er will, beiden Handelsverträgen , bei der Doppelwährung , kurz bei den ganzenRessorts des Bundes der Landwirte ; aber er mag dasjenige , was eruns immer empfohlen hat, für sich beherzigen und in auswärtigen An-
gclegenheiken die Znrückhallung beachten , die wir zu beachlen immer alspatriotische Pflicht empfunden haben. (Beifall links.)

Abg. Graf Mirbach (kons .) : Ich will mit dem Schluß der Rededes Abg. Richter beginnen. Er meinte, nur eine ganz kleine Parteihuldige in ihrem Herzen dem Fürsten Bismarck. Er ist zu einer solchenBehauptung vollkommen berechtigt als der Führer einer Partei , die beider ersten Wahl aus der Wahlurne mit 0 Stimmen hervorgegangen ist.(Sehr gut ! rechts . ) Herr Richter behauptete sodann, niemand in Deutsch¬land wäre imstande, im Herzen den Fürsten Bismarck zu verteidigen.Sinn erkläre ich, und zwar in voller Uebereinstimmung mit meinenParteigenossen , daß wir dem großen Staatsmann vonHerzen dankbar sind und unentwegt dankbar blei¬ben bis auf den heutigen Tag . (Sehr richtig ! und Beifallrechts .) Fürst Bismarck ist ein Mensch wie jeder andere , er hat seineFehler , aber seine Verdienste für das Deutsche Reich sind so über¬wiegend gegenüber seinen Fehlern , daß jeder Deutsche ihm gegenüberzu dem liefsten und nachhaltigsten Dank verpflichtet ist . (Beifall rechts.)Nun ist die Frage der Handelsverträge angeregt worden. HerrRichter hat vollkoinmcn rocht : bei den Handelsverträgen sind wir zufreundschaftlich gegen Rußland gewesen . Wirtschaftliche Verträge sollennicht basieren auf politischen Gesichtspunkten . Es war der größte Fehlerdes Grafen Caprivi , daß er politische Gesichtspunkte subfummirrt hakunter Verträge auf ganz andern Gebieten. Wir muffen unabhängigvon allen politischen Gesichtspunkten die Handelsverträge abschließen(sehr richtig ! rechts) , dann wären wir zu bessern Resultatengekommen , als sie jetzt bedauerlicherweise sind . (Beifall rechts.)Sinn noch einige allgemeine Bemerkungen über die Worte des Reichs¬kanzlers und des Freiherrn v . Marschall . Ich bin ihnen besondersdankbar dafür , daß sie die Verdienste des großen Staatsmannes in derWeise aneickannr haben, wie sie es thaten. Ich nieine , die rechte SeitedeS Hauses wird ihnen das vor allen danken . Ich bin nur in einereinzigen tleincn Dissonanz mit dem Staatssekretär des Auswärtigen .Er meinte, derartige Rückversicherungsverträge hättenim allgemeinen wenig Wert . Das mag äußerlich betrachtet jader Fall sein , aber wie mein Freund Manteuffel schon ansgeführt hat,c§ gehört eine sehr geschickte und erprobte Hand dazu, um so verschie¬denartige Verträge abzuschließen , und gerade aus dieser Meinungheraus möchte ich das Avschließen solcher Rückversicherungsverträge auchsnr die Zatuust aufs wärmste empfehlen. (Heiterkeit.) Was den Für -sien Bismarck zu fenier Kundgebung veranlaßr hat, kann nur derjenigebenrleii - ii, der die Fäden der europäischen Politik in seiner Handha :. Wer die Ehre hat, den großen Staatsmann näher zu kennen— ich kann mich dessen rühmen —, wird mit rnir der Ansichtfein , daß nun und nimmermehr kleinliche perfönticheMotive ihn zu solchem Schritt hätten verleiten können .(Sehr richtig ! rechts ) . Das Gegenteilmuß ich nachmeiner genauen Kenntnis desMwßen Mannes entschieden bestreiten. (Beifall rechts.) Esist doch wohlzweifel¬

los, daß die eigenartige Politik , auswärtigen Staats¬männern den Verkehr mit dem Fürsten Bismark zuverbieten , ihn schmerzlich berühren mußte . (Sehr wahr !)Fürst Bismarck ist getragen worden von dem Wunsch , seinem deutschenVolk und dem Vaterland einen großen Dienst zu leisten . (LebhafterBeifall rechts, Lachen links.) Das ist der Hauptgrund der Enthüllungenin den „Hamburger Nachrichten" . Wenn nun aber gewisse Organediesen Kundgebungen eine Spitze geben gegen eine Stelle , die man mitRecht in diesen Räunien nicht in die parlamentarische Diskussion bringt , somuß ich doch sagen : das ist der Gipfel der Unverschämtheit . (Leb¬
hafter Beifall rechts. Lachen und Lärm links .) Zweifellos wird derjenige,der die sog. Konfliktszeit durchlebt hat , wiffen , daß unsereLinksliberalen damals daran arbeiteten , die Macht der Kronevon Preußen zu untergraben , ja noch weiter , die Idee de -
monarchischen Staates zu diskreditieren (sehr richtig ! rechts) ,und daß es dem Fürsten Bismarck mit Unterstützung des Grafen Roon
gelungen ist , unter Einsetzung seiner Person und seinesganzen Vermögens , die Macht der königlichen Kronevon Preußen , die das Fundament des DeutschenReiches ist , zu schützen ; denn keine andere Macht konnte das
Deutsche Reich aufrichten als ein starkes preußisches Königtum . Wenndem Fürsten Bismarck dies gelungen ist, so genügt das , um ihm un¬sterblichen Ruhm zu sichern . (Beifall rechts.) Ein Mann , der das ge-
than hat , richtet seine Angriffe nicht gegen eine Stelle , die ich vorhin
gekennzeichnet habe. Dagegen erhebe ich an dieser Stelle Protest , (sehrrichtig ! rechts.) Jemand , der so viel für die Krone Preußens gethanhat , bleibt Monarchist bis zu seiner letzten Stunde . Ich gönne aberden Herren , die den Wunsch haben, sich bei dieser Gelegenheit einen
herostratischen Ruhm zu erwerben, ihn vollkonnnen von Herzen. (Leb¬hafter Beifall rechts.)

Aus den übrigen Reden sind die wesentlichen Gesichtspunkte schonso eingehend mitgeteilt, daß wir auf dieselben nicht mehr zurückzu¬kommen brauchen , wir müßten lediglich das schon mitgeteUtewiederholen.
Nur die Rede des Abg . Paasche , als Vertreter der nat .-lib .Partei , werden wir morgen noch »achtragen.

Bader» und Nachbarlmrder .
Karlsruhe , 17. Nov . Der „Kath . Volksbote " bringtin seiner neuesten Nummer eine beinahe zwei Seiten große Er¬

widerung auf den in Nr . 260 ll . d . Blattes erschienenen Artikel in-
betresf seines Vergleichs der Stellung des Erzbischofs in
Frei bürg mit derjenigen eines französischen Generals .Daß er dabei in ordinärster Weise über die „Bad . Landeöztg ."
schimpft, das verzeihen wir ihm ; zur Beurteilung, was er sonst in
dieser Erwiderung leistet, genügt wohl der einzige Satz : „ AuchJesus Christus regierte, leitete, verivaltete sein neugegründetesReich, ordnete es und setzte verschiedene Obrigkeiten darin ein, er¬nannte seine Apostel, ohne dem Pilatus eine Kandidaten¬
liste vorher vorgelegt zu haben . " Diese Behauptungglauben wir dein „Kath. Volksb . " ohne jeden weiteren Beweis, uii-öum uns ausnahmsweise auch einmal seiner Zusliinmung erfreuenzu können , wollen ivir hier noch einige ebenso unbestreitbare Wahr¬heiten aussprechen . Wir haben z. B . noch nie gehört, daß Jesus .Christus in einem Palast von etwa 7000 Zimmern gewohnt oder
daß er eine Jahreseinnahme von vielen Millionen gehabt hat ;auch nicht, daß er in hoher Politik gemacht, sranzösisch-russischeBündnisse und dergl. begünstigt hat ; noch viel weniger, daß er
absolut weltlicher Herrscher eines Landes sein wollte,vielmehr selbst sagte : „ nlein Reich ist nicht von dieser Welt. " Wir
möchten nun den „Kath. Volksb . " bitten, zu erforschen , ob die Not¬
wendigkeit der Vorlage einer Vorschlagsliste vielleicht in ursächlichemZusammenhänge steht mit den Verschiedenheiten , welche sichbei einem Vergleiche des Königs der Christenheit — JesusChristus — mit seinem derzeitigen Stellvertreter aus Erden —
dem Papste — ergeben ; bejahenden Falles möchten wir beantragen,daß der ursprüngliche Zustand möglichst genau wiederher -
gestellt wird, und sobald dies geschehen , werden wir nicht ruhenund nicht rasten , bis auch die Vorlage der Vorschlagsliste wieder
beseitigt ist.

* Schopfhciw , 16 . Nov . Samstag Abend erstattete der Ab¬
geordnete unseres Wahlbezirkes , Herr Oberschulrat Dr . Wey -
goldt , in der Bahnhoswirtschast dahier vor dichtbesetztcm Saal
Bericht über die Verhandlungen des letzten Landtages . HerrBürgermeister Grether begrüßte den werten Gast in herzlicher
Ansprache und erteilte ihm dann das Wort . Die Versammlung
zollte den Ausführungen des Abgeordneten , ans die wir nochnäher eingehen werden , lebhaften Beifall.

* Schopfheinr , 16 . Nov . Aus noch unbekannten Ursachensind am Sonntag Abend von Zug 984 zwischen Brennet Rh . uud
Niederschwörstadt 3 Personenwagen entgleist . Personen wurden
nicht verletzt ; der Materialschaden ist kt . „M . Tgbl ." nicht erheblich.Die Reisenden wurden durch Umsteigen weiter befördert. Seit heutefrüh ist die Strecke wieder fahrbar .

* Lörrach , 14 . Nov. Das Kanalisationsprojektwurde mit 41 Stimmen gegen die des Stadtverordneten Steg-müller, der sich der Stimmabgabe enthielt, angenommen. Im Zu¬sammenhang damit wurde auch die Beschaffung eines Kapitals von200 000 Ai. auf dem Anleiheweg bewilligt , von denen 70 000 M .
gleichsam als Anlagevorschnß für Private bestimmt sind , währenddie städtischen Anlagekosten aus 130000 Pi . sich anschlüglich be¬
ziffern . Die Anleihe dürjte kaum ausgeschrieben werden, da sichdieselbe für mäßigen Zinsfuß wohl am Orte finanzieren läßt . Die
Amortisation des Kapitals von 70000 M . muß dis 1905, die der130 000 M . bis 1956 vollzogen sein .

Aus der Nenserr ;.' Karlsruhe , 17. Novbr.
-- - § ti der Mahl in den katholischen Stiftungsrat habenvon 4300 Wahlberechtigten 377, somit etwa 10 Proz., ihr Wahl¬

recht ausgeübt. Auf 6 Jahre wurden gewählt : HoflieferantBlos , Revisor Lang , Regierungsrat Schmid , Kalasterinspek -
tor Voegele und Archivdirettor Geh . Rat Dr . v . Weech , auf3 Jahre Hauptlchrer Wiebold , Instrumentenmacher Sattler
und Hauptmann a . D . Weiß .

= Ein schreckliches Unglück ereignete sich auf dem Bahnhofin Käferthal. Cm Neffe des Direktors Rob. Sinn er in Grün -
winkel, der 13jährigc Lohn des Fabrikbesitzers Sinuer in Käfcr-thal, wartete am Montag morgen auf den Zug um 7 Uhr 25 Min .,der ihn der Schule zusühren sollte ; beim Einlaufen des Zugesüberschritt der Knabe die Geleise und blieb mit einem Fuß in der
Weiche stecken . Der Zug , der nicht mehr halten konnte, fuhr dem
Unglücklichen den Fuß ab. Die schwer getroffene Familie Sinuerwird allgemein bedauert.

Hs Ein roher Ehemann . Ein in der F a s a n e n st r a ß c
wohnender Schlosser fing am 12. d . Akts , nachts mit seiner von
ihm getrennt wohnendenEhefrau in einer Wirtschaft in der Fasancn -
straße Streit an, weil sie ihm auf sein Verlangen kein Geld gab ,schlug sie mit der Hand ins Gesicht und bedrohte sic mit gezücktem
Messer mit Totstechen. Als ihm ein Gast das Messer abnahm,faßte er seine Frau an den Haaren und zog sie ans dem Bodenim Zimmer herum . Durch die Mißhandlungen erhielt die Frauim Gesicht und an der linken Stirnseite mehrere blutunterlaufeneStellen und Kratzwunden und blieb aus Angst in der betreffendenWirtschaft über Nacht.

Of Kleine Chronik . Einem in der Sedanstraße wohnenden Gas -arbeirer wurde am 14 . d. M . ini allgemeinen Austleideziunner desstädt . Gaswerks aus einer Hosentasche heraus , die im unverschlos¬senen Schrank hing, ein Portemonnaie mit 25 Ai. entwender. — In derNacht vom 14./15. d . M . wurde ein herumziehender Taglöhner von hier
wegen Hausfriedensbruchs verhaftet , welcher sich, wie schon öfters , i»der Nebeniusstraße in einen Strohschuppen eingeschtichen und dort
übernachtet hat.

Verschiedenes .
* Kleine Mitteilungen . Meme l . In der vorigen Woche ist derKahn eines Schiffers mit diesem und seiner aus 6 Köpfen bestehendenFamilie im Kurischen Haff untergegangen . Schiff und Ladung sindverloren . — Köln . Stach der „Köln . Ztg ." kam iä Montag Abendgegen 11 Uhr zwischen 3 B ur s ch en s ch ast e n und einigen 20 Mit¬gliedern der katholischen Verbindung Alsatia zu Thürlich-keiten , wobei ein Burschenschafter lebensgefährlich verletzt wurde . Dieakademische Disciplinarbehörde hat die Alsatia suspendier : . —Emden . Bei einer F e u e r s b r u n st , wobei 6 Häuser niederbrannien ,sind auch 2 P e r s o n e n u m g e k o m m e n . Eine Frau , die ans demFenster sprang , erlitt schwere Verletzungen.

Handel und Verkehr .' Frankfurt a. M ., 17. Nov. (Anfangskurse 12 Nhr 30 Min.)Kreditaktien 308 '/«. Staatsbahn 298y«, Lombarden 86— , Zproz. Portt26.—, Aegypter 104.90, Ungarn 103.30, Tiskonro-Komm. 204.50, Gott¬hardaktien 164.20 , 6proz. Mexikaner ult. 91.80, Zproz. Mexikaner ult.24 . 80, Banque Ottomane 104.80. Lürleniose 31.80, Italiener 83.70.Tendenz: still .* Frankfurt a. M ., 17. Nov . (Schlußkurse 2 Uhr 37 Mn .)Wechsel Amsterdam 168.65 . London 203.70, Paris 807.83, Wien 169.90,Italien 75 .90, Przrardiskonto 4 "/s, Napoleon 16 . 17, 4 proz. Deutsch«Reichsanleihe 103.70, Lproz . Deutsche Reichsanl. 97.90 , 4proz. Prenß.Konsols 103 .70, 4proz . Baden in Gulden 101 . 70, 4proz. Baden in Mark102.50 , L '/2 proz. do. 102.75, Zproz. do. 189637.85, 4proz. Monopolgriechen— , öproz. Italiener 88.70, Oesterr. Goldrente 104.15 , Oesterr. Silberrent «86.—. Oesterr. Lose von 1860 126.70, 4 -/,proz. Portug . 39.20 , Neue4prv -. Russen 66 .15, 4proz. Serben 63.10, Spanier 58 .— , Lückenlose31 .30 , lproz . Türken L . 20.30, 4proz. Ungarn 103 .40, Ungar. Kronen»rcnte 99 .75, bproz . Argentiner 61 .50, 5proz. Chinesen von 1896 100.—,Lproz . Mexikaner 91 .70, bproz. Mexikaner 82.10, Zproz. Mexikaner 24.90,Berliner Handelsgesellschaft 148.90, Darms:Aller Bank 153.90, DeutscheBank 191 .50, Dresdener Bank 156 .— , Badische Bank 115.50 , RheinischeKreditbank alte 136 .45, do. neue 134.95, Rhein Hypotheken!» alte 169 .—,do. neue 167 .50, Pfalz . Hyporhekenb. 158.85 , Oesterr. Länderb. 208 '/, ,Wiener Bankverein 220 '/« , Ottvmanebank 104 .80 , Mainzer 117 .30,Elbthal — , Schweiz. Zentral 133.90, Schweiz . Nordost 128.30, Schweiz .Union 84 .30, Jura -Simplon 95 .40, Mittelmeer 94 .50, Meridional 123. 10,Bad .Zuckersabrck 62 .80, Harpener 164.70 exc! ., Siordd. Lloyd 113 .— , Hanib. -Au .erlla 134 .— , Maschinenfabrik Eritzner 280 .50 , Karlsruher Ala,fchincnfabrik 165.— . — (Aachbörse.) Kreditakrien 309 ’/«, Tist .-Komm204 .80 , Staatsbahn 299°/-, Lomb . 86'/«. Tendenz: fest.' Berlin , 17 . Nov. (Anfangskurse.) Kreditaktien 228.20 , Disk^Komm . 204 .60 , Staatsbahn 150.30, Lombarden 42. 10, Russennslen217.50,Laurah . 158 .20, Harpener 164 . 70, Dortmunder 4t . —.' Berlin , 17. Nov. (Schlußkurse .) Kreditaktien 229.20, DiskontoKomm. 205 . —. Dresdener Bank 155 .70, Nationalbank f. Deutsch !. 13 610,Bochumer 159.—, Gelsenk. Bergwerk 165.20, Laurahülle 157.99, Harpen»164.40, Dortmunder 40.90, Ber. Köln-Rottweller Pulverfabrik 2 7 .50,Deutsche Metallpatronensabrik 311.— , Kanada-Paciste 54.30, Privat »bistont 43/4. Tendenz : Anfangs Lolalwsrte ziemlich behauptet.Spater war das Geschäft schwerfällig . Fest lagen auch heute nur
italienische Werte. Banken vollständig still . Bahnen ungleichmäßig.Später Montanwerke schwankend . Heimische Bahnen umsatzlos . GegenSchluß gebessert .' Wien . 17. Nov. (Porbörss . ) Kreditarticn 363.87 . Ciaalsbahn852 .— , Lombarden 98 .20, Marknvlen 58.82 , 4proz . Ungarn 122 .15, Papier «rcnte 101 .35, Oesterr . Kronenrents 101. 10, Länderbaru 245 .r0 , Ungarisch «Kroncnrcnte 99 .30. Tendenz : schwach.' London , 17. Nov . Tebeers 29 '/«. Charterst ! 2 '/«, EoldsieldA3—, Randfontein 2— , Eastrandt 43/ s .' Paris , 17 . Nov. (Anfangskurse.) Lproz. Rente 102 .55, Spanier58 '/« , Türken 20 .05, Italiener 90 .40 , Banque Ottomane 530.—, OttoTrnko 640.— .

* New - A 0 rk , 16 . Nov . Bauinwollezusuhr vom Tage 58000 Ball.Ausfuhr nach Großbritannien 18000 Ball ., Ausfuhr nach
" dem Festland«16000 B . Baumwolle in Nerv-Jork 73/*, Baumwolle für Nov. 7.49 non»,Dez. 7 .53 , Januar 7 .64, Februar 7.71 , März 7 .78 , April 7. 83,Mai 7 .88, Juni 7.91 , Juli 7.94, Baumwolle in New-Orleans 77 -», dto.New- Orleans für Dez . 7 .24, März . 7 .49.* Chicago , 16. Nov . Nachm. 5 Uhr. Schmalz Nov . 3.80, Jan .4. 10, Mai 4.30 , Port Jan . 7 .75 , Mai 8 .10, Ribs Jan . 3 .85, Mai 4.05

Lrrrhtberichte.
vt Berlin , 17 . Nov . Der Kaiser empfing heute Vor¬

mittag den kommandierenden General des 16. Armeekorps, Ge»
neral der Kavallerie v . Haeseler , sowie um Mittag den neu
ernannten spanischen Miiitärattache Obersten Re in lein .

w Berlin , 17 . Nov . Der Chef des Mililärkabinetts , Ge¬
neral v . Hahnke , tritt morgen infolge eines Lungenfpitzen-
katarrhs einen mehrmöchigen Urlaub nach Meran an . Er wird
während seiner Abwesenheit von Oberst v . Villaume ver¬
treten .

w Madrid , 17 . Nov . Bis gestern Abend wurde» von 11
Zeichenstellen zusammen 525 000 000 Pesetas aus die neue innere
Anleihe gezeichnet . Aus der Provinz sind noch einige Meld¬
ungen rückständig .

Auswärtige Pretzstimme» über die gestrige
Reichstagssitzung .

vf Wien , 17 . Nov . Die Blätter sprechen sich mit Be¬
friedigung über die gestrige Erklärung der Regier¬
ung im deutschen Reichstage ans, durch welche der
Dreibund neue Kräftigung erhalten habe. Die „Neue Fr .
Presse " sagt : Reichskanzler Fürst Hohenlohe habe in der
Beantwortung der beiden ersten Punkte der Interpellation nicht
den Rahmen der gestellten Anfragen überschritten . Er habe
dagegen die 3 . Frage ebenso ausführlich als warm beantwortet .
Die Erklärung des Fürsten Hohenlohe über das Verhält¬
nis Deutschlands zu den Verbündeten sei das Wertvollste
an seiner Antwort , denn sie beziehe sich auf die Ge¬
genwart und habe den Rest des Mißtrauens , das die
Hamburger Enthüllungen rege gemacht , beseitigt . Das „ Neue
„ Wiener Tagbl . " sagt : In Oesterreich -Ungarn und Italien wird
man mit besonderer Sympathie von der über jeden Zweifel
korrekten Erklärung der Reichsregierung Kenntnis nehmen. Die ,Debatte zeige sehr deutlich , welch großen Wert die politische
Kraft Deutschlands auf das ungetrübte Verhältnis zu Oesterreich -
Ungarn lege . Die Hamburger Enthüllungen haben auf einem
Umwege die beruhigendste Friedenserklärung zu
stände gebracht .

w London , 17 . Nov . Die „Morning Post " sagt :
Die Antwort des Fürsten zu Hohenlohe auf dir
Interpellation des Abg. Honipesch war durch die ganze Zurück¬
haltung gekennzeichnet , welche die Oeffentlichkeit nach den Tra¬
ditionen der Diplomatie voraussah . Die Rede des Freiherru
v . Marsch all ist der augenscheinliche Beweis dafür, daß sich
die Regierung des Vorteiles bewußt ist , den ihr die
Enthüllungen gegeben habe . Die „ Times " führt aus : Das Ver¬
sprechen , daß die deutsche Negierung Bismarcks Enthüllungen
nKder bestätigen noch ableugnen würde, ist streng eingehalten
worden . Es wurde nichts gesagt , was nicht schon lange all¬
gemein bekannt war . Nachdem nunmehr jener unsinnigen und
vielleicht sogar böswilligen Erfindung von englischen Ein¬
flüssen ans die deutsche Politik sehr kategorisch von der deutschen
Regierung widersprochen ist , tonnen wir hoffen , daß inan
daraus nicht wieder hört oder daß sie jedenfalls bei Leuten mit
gesundem Menschenverstand nicht länger Glauben finden . Die
Debatte im Reichstage ist, was sie auch sonst beweisen oder
unbewiesen lassen mag, ein bündiger Belag für die Festigkeit der
Bande, welche den Dreibund knüpfen . „Daily News " bemerkt:



Die Debatte habe kaum ein bestimmtes Ergebnis geliefert. Der
Geheimvertrag sei kein aggresivergewesen, es sei deshalb kein Grund ,weshalb die Kenntnis desselbenUnmhe erregen sollte . Er sei vielmehr
seiner Natur nach ein Defensivvertrag gewesen und hätte des¬
halb bei [ einem friedlichen Staate gleichzeitig keinen Anstoß
erregen können. Das Blatt bemerkt weiter : Bismarck
sei noch i immer eine bedeutende Macht in Deutschland, be¬
sonders im Süden . Der „Standard " sagt : Der Reichs¬
kanzler Fürst zu Hohenlohe und der Staatssekretär Freiherrvon Marschall hätten den vorsichtigen Ton nunmehr fallen
lassen und ihre Sprache den Anfordemngen der Gelegenheit ent¬
sprechend angemessen .

Duellwese « und Fall Brüsewitz vor dem Reichstag .
* Berlin » 17 . Nov.

Am Bundesratstisch Reichskanzler Fürst Hohenlohe , die Staats¬
sekretäre v. Marschall und v. Bötticher , die Minister v . Goßlerund Schönstedt . Das Haus ist mäßig besetzt ; Tribünen und Logenstark besetzt .

Tagesordnung : Die Interpellationen Munckel und Genossenüber das Duellwesen und den Fall Brüsewitz .Der Reichskanzler erklärt sich zur sofortigen Beantwort
nng bereit.

Abg . Munckel (fr. Dp.) begründet die Jnterpellattonen und
verweist auf die Einstimmigkeit des Reichstagsbeschlusses voml . April d. I ., sowie auf den Umstand , daß die Erwägungen des
Reichskanzlers damals schon schwebten. Das Haus habe ein Recht ,zu verlangen, daß ihm über die tatsächlichen Ergebnisse dieser Er¬
wägungen nunmehr endlich Mitteilung gemacht werde. Die Sachesei seitdem noch schlimmer geworden ; es sei das Wort gefallen,uian müsse um der Ehre willen sogar göttliche Strafen auf sichnehmen . Wir verlangen, daß der, der zum Hüter des Gesetzes be¬
rufen ist, nicht in dieser Stellung verbleiben darf, wenn er sichgegen das Gesetz vergeht . Ein Beamter der Staatsanwaltschaft ,oder ein Offizier, die zum Hüter des Gesetzes und zum Ge¬
horsam gegen sie berufen sind, sie alle dürfen, wenn sie sich dagegenvergehen, nickt Hüter des Gesetzes bleiben . Was nun den Fallbetrifft, um den es sich hier handelt, den Fall Brüsewitz in
Karlsruhe, so handelt es sich hier um ein Verbrechen . Wennein Offizier mit kaltem Blute einen anderen niederstoßen kann ,bloß weil er seine Ehre verletzt glaubt, dann ist die menschlicheGesellschaft überhaupt gefährdet.

Reichskanzler Fürst Hohenlohe : Er betrachte es nach wievor als eine selbstverständliche und unabweisbare Forderung , daßauf dem Gebiete des Duellwesens die Forderung des Gesetzesin allen Kreisen der Gesellschaft ohne Unterschied zur Geltungkomme . Die Reichsregierung ist ohne Verzug in eine ernstliche Er
wägung über die zu ergreifenden Maßregeln eingetreten . Besoldders hat die preußische Kriegsverwaltung Vorschriften vorbereitet,die daraus abzielen, den Zweikampf wenn nicht zu be¬
seitigen , so doch auf ein Minde st maß zu beschrän¬ken . In den nächsten Tagen tritt eine Kommission vonOffizieren zusammen , die darüber beraten wird . Die Kom¬
mission solle Vorschriften begutachten , - wonach Streitigkeiten undBeleidigungen zwischen Offizieren der ehrengerichtlichen Entscheid¬ung mit der Wirkung zu unterwerfen sind, daß eine unbedingt ver¬bindliche Entscheidung niemals auf Nötigung zum Duell
oderZulassung eines solchen lauten darf . Das Ergeb¬nis der Beratung bleibt abzuwarten. Aber auch aus bürgerlichemGebiete wird eine Aenderung des ehrengerichtlichen Ver-
sahrens erwogen . Die Regierungen sind der Frage nähergetreten , ob gesetzliche Maßnahmen zu treffen sind. AufBeschluß des Staatsministeriums sind eingehende Vorarbeitenim Gange. Wenn sich dabei auch ergeben hat, daß die Frage nichtunerhebliche Schwierigkeiten hat, so ist doch zu hoffen, daß die
Schwierigkeiten mit Hilfe des Reichstages überwunden werden.Der Vorredner hat auch die. Frage des Begnadigungsrechtes be¬
sprochen. Auf diese Frage gehe rch nicht ein, denn das Begnadig¬ungsrecht ist ein Recht der Landeshoheit. Auf den Fall Brüsewitzwird der Kriegsminister antworten.

Kriegsminister v. Goßler bespricht unter lehhaften Unter¬
brechungen den Fall Brüsewitz . Seines Erachtens komme eszuerst daraus an, was die gesetzlich berufenen Organe alles gethanha-oen, um die That klar zu stellen. Die That geschah in der Nachtvom 11 . zum 12 . Oktober ; am 19. wurde die kriegsgerichtliche Unter¬
suchung wegen Totschlags eingeleitet ; in diesen Tagenist das Urteil gesprochen worden . Das Erkenntnis
ist eingereicht und noch nicht bestätigt , ist also noch nichtrechtskräftig . Ich bin daher nicht in der Lage, von diesen Ver¬handlungen Auskunft zu geben. Der Kaiser hat aber angeord¬net, daß später die Akten dem Kriegsminister ein¬gereicht werden sollen und ich bin dann in der Lageev. das Urteil mit den Urteilsgründen zupubli¬zieren . Es ist der Wunsch geäußert worden, zur Beruhigungder öffentlichen Meinung das Ergebnis der Untersuchung vorwegzu publizieren. Ich bemerke, daß dies auch im bürgerlichenVerfahren nicht üblich ist. Der Angeklagte hat auchden Schutz des Gesetzes zu beanspruchen ; er könnteeins solche Publikation als ungesetzlich bezeichnen.Redner kommt sodann auf die beiden Personen zu sprechen, um diees sich hier handelt. Lieutenant v. Brüsewitz stamme aus ganzeinfachen Verhältnissen; er habe eine vorwurfsfreie Dienst¬zeit hinter sich , sei nie zu Excessen geneigt gewesenund habe in verschiedenen Vertrauensstellungen fungiert.Was den getöteten S i e p m a n n betrifft, so war derselbe ein unge¬wöhnlich kräftiger, hrrkulesmäßig gebauter Mann . Er sei ausder Metallpatronensabrik entlaffen worden wegen schwererBedrohung seiner Mitarbeiter und habe nachher einentadrikinspektor jener Fabrik aufs Schwerste bedroht.araus könne man entnehmen , daß die Vorfälle einer gesetzlichenUntersuchung bedürfen . Eine schwere Provokation liegeunzweifelhaft vor . Redner wendet sich dann zu Einzelheitenin der Rede Munckel 's . Der Abg . Munckel habe die Thateines einzelnen Mannes einem ganzen Stande zurLast gelegt. Dazu liege keine Berechtigung vor. (Sehr richtig !)Ich bedauere diese Verhetzung (Große Unruhe), dieaus den Zeitungen hierher überttagen wurde. In mehrerenFällen, die Redner ansührt, seien Offiziere von Unbe¬kannten auf's ärgste belästigt und beleidigt worden. Dar¬aus ergebe sich, daß eine Verhetzung stattsand, die die Armeewahrhaftig nicht verschuldet habe. Ohne berechtigtes Stan¬desgefühl , ohne Militärisches Ehrgefühl kann kein

Osfizierkorps sein, sonst ist es wert , aufgelöst zu wer¬de n. (Bravo !) Alles , was man im Kriege von der Ar¬mee erwartet , beruht aus diesen beiden Eigen¬schaften ; die Ehre, den Rock des Königs zu tragen, und dieEhre des Standes sind militärische Begriffe , von denen wir unsniemals trennen werden . Was den Gebrauch der Waffenbetrifft, so braucht der Offizier kein Ausnahmegesetz, aber einRecht darf ihm nicht genommen werden , das Recht der Not¬wehr . (Große Unruhe.) Die Waffe giebt ihm das Gesetz , derKriegsherr hat ihm die Waffe anvertraut . Wenn er in den Standder Notwehr kommt, braucht er die gesetzlich gegebene Waffe. Ichbedauere die Angriffe auf das Osfizierkorps im allgemeinen undhoffe, daß eine richtige Auffassung im ganzen Lande Platz greift.^Beifall rechts. Zischen links .)
Abg . Graf Stolberg (kons.) wünscht bei aller Hochachtung«or drr englischen Armee nicht, daß die bezüglich des Duells dortZÄtendsn Grundsätze aus da? preußische Heer überttagen werden.

Mg . Bachem (Centr.) : Der Fall Brüsewitz beweise die
Dringlichkeit der Reform der Militärsttafprozeßordnung ; aber ausder That eines Einzelnen dürfe man nicht aus den gesam¬ten Offizier st and schließen. Eine Beleidigung müsse als ab¬solut gesühnt betrachtet werden, wenn das Urteil nach dem be¬stehenden Gesetz ausgeführt ist. Auch das Kirchenrecht ver¬urteile das Duell aus das schärfste.

Präsident v. Buol : Der Ausdruck des Herrn Kriegsministers:die Verhetzung in der Presse wurde auf dieses Haus überttagen ,gebe ihm Veranlassung, sein Bedauern darüber auszusprechenund zu erklären , daß wenn dieser Ausdruck von einem Mitglied«des Hauses an ein anderes gerichtet worden wäre, es notwendiggewesen sein würde, den Redner zur Ordnung zu rufen.Abg . Bebel (Soz.) spricht über das Duell . Duelle gingenoft aus ganz schmutzigen Motiven hervor. Redner koinintauf den Fall Brüsewitz zurück und bemerkt in eingehenderBesprechung , der Kriegsminister habe es nicht Unterlasten,den getöteten Eiepmann indirekt zu verdächtigen .Das sei nicht gentlemanlike . Brüsewitz war ein Trinker.(Präsident ersucht den Redner, nicht einen Mann zu beleidi¬
gen, der vor Gericht stehe , uud ruft ihn wegen des Ausdruckes,„nicht gentlemanlike ", der beleidigend sei, zur Ordnung .) Be¬ll e l bemerkt zum Schluß, die Sozialdemokraten fordern, daß Fälle ,in denen einzelne Soldaten Verbrechen begangen hätten, die mit
dienstlichen Obliegenheiten nicht im Zusammenhang stehen, vor das
bürgerliche Gericht gehören .

Bayerischer Bundesratsbevollmächtigterv. Meldegg : Eine Aen¬derung des bayerischen Militargerichtsversahrens habe nicht statt -
gesunden . Der specielle Fall , der in der Debatte wiederholt erwähntworden sei, habe eine Austragung mit der Waffe nicht erfordert.Kriegsminister : Ich erkläre , daß ich meine Ausführ¬ungen von der Notwehr nicht aus den Fall Brüsewitz an-rvenden will. Bebel hat sein gewöhnliches Prinzip verfolgt,anzuklagen , ohne zu beweisen. Ich muß mich gegen solcheBeleidigungen namens des Osfizierkorps der Armee verwahren ,bleibe aber für diese Beleidigungen seitens der Sozialdemokratenvollständig unempfindlich . (Bravo rechts. Zischen links .)Abg . Bassermann (natl .) wünscht Einführung vonEhrengerichten für alle Berufe. Außerdem wäre eine Re¬form der Strafprozeßordnung wünschenswert dahin , daß jederDuellant und Zeuge, der seine Affaire nicht vor das Ehren¬gericht gebracht hat, härter bestraft werde. Der Fall Brüsewitzsei ein frivoler Totschlag , eine brutale Farce . Aberes sei die That eines einzelnen . Tie allgemeine Meinungfordere die Veröffentlichung des Verfahrens. Die vielen Begnadig¬ungen seien in weiten Kressen unverständlich .Abg . Pflüger (südd . Bolksp .) will in den Ausführungendes Kriegsininisters Objektivität vermißt haben .Das Haus beschließt Vertagung der Weiterberatungauf Donnerstag l Uhr.

Abg. Munckel (frs . Vp.) verwahrt sich in persönlicher Be¬merkung gegen den Vorwurf, daß er die Verhetzung der Presse inden Reichstag übertragen habe.
Donnerstag außerdem Strasprozeßnovelle

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur :
Otto Reuß ;verantwortlich für den Anzeigenteil : Alexander Steinhauer ,beide in Karlsruhe .

Meteorologische Beobachtung » !. PonTTfT Nov . . Morgen ; 3 Uhr7
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Wetter Temperatur

in Celsius¬
graden

Aberdeen . 764 SSO leicht heiter 2Stockholm 769 SW leicht halb bed . 0Haparandg 759 still bedeckt 4
Petersburg 768 W leicht bedeckt 1Moskau . 770 W leicht bedeckt 6Cork . . 766 NNO leis. Zug heiter 2
Hamburg . 764 O schwach wolkenl . 2Memel 771 OSO schwach wolkenl . —8Paris . . 759 N mäßig bedeckt 2Karlsruhe . 756 NO mäßig bedeckt iWiesbaden 758 still wolkenl . 2München . 755 O mäßig bedeckt 2Berlin . . 764 O mäßig wolkenl . 3Wien . . 760 O leicht Regen 4Breslau . 764 O leicht Dunst - 5Nizza . . 751 NW mäßig bedeckt 6Triest . . 750 ONO stürm . bedeckt 7

Wetterbericht des Ecntralbur . für Meteorol. vom 17. Rov.Die Luftdruckverteilung ist im wesentlichen die gleiche , indem baro¬metrische Maxima über der irischen See und über dem Innern Ruß¬lands einer tiefen Depression über Italien gegenüber liegen ; letzteregreift weit über die Alpen über und verursacht bis Mitteldeutschlandherein trübes und rauhes , jedoch vorwiegend trockenes Wetter . ImNorden des Reiches ist es bei Temperaturen , welche unter deui Gefrier¬punkt liegen , heiter . Eine wesentliche Witterungsänderung ist nicht zuerwarten .
Or . Sch . (Schneebeobachtungen . ) Die milde regnerische Witterungder verflossenen Woche hat den ivenigen Schnee , der in den höherenLagen des Schwarzwalds vorhanden ivar , zum Verschwinden gebracht ;selbst beim Feldberger Hof , der am höchsten gelegenen Beobachtungs¬stelle, war am Morgen des 14. (Sonntag ) keine geschlossene Schneedeckemehr vorhanden .

Wittcrungsbeobachtungen der Meteorolon . Station Karlsruhe .
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16. Nov . Nachts 9 Ilhrl 744,6 4.2 5,4 87 NO bedeckt _17. Nov . Morg . 7Uhr | 7451 1,4 4,5 89 NO bedeckt _17. Nov . Mittags 2Uhr | 744,8 4,8 6,2 81 O bedeckt —Höchste Temperatur am 16. Nov. 4,5 , niedrigste in der solgendenNacht 0.5.
Niederschlagsmenge am 16 . Nov . 0 .0 ww .

LLafferstaussnaa . . .vr . a.
Rhein .

Maxau , 17. Nov ., 448 cm , gef. 1 cm.
Kehl , 17. Nov ., morgens 6 Uhr . 331 cm . , steig, .

Waldshut . 16 . Nov . . mittags 12 Uhr , 261 cm ., steigt .
" Hamburg . 14. Nov . Neueste Nachrichten über die Bewegungder Dampfer der Hamburg - Amerika Linie : Augnsta Viktoria am 14.d . M . in Cuxhaven angekommen ; Helvetia am 13. d . M . in Hamburgangekommen : Persia am 13. d . M . m New -Iork angekommen ; Teutoniaam 12 . d. M in St . Thomas angekommen .

„Karlsruher Mechan . Tkppichklopfiverk
"

Befreit die
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solut von
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belebt ihre
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Schützt die¬
selben vor
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gen. bringt
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und ist un¬
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Witterung .

Mechanische
Klopfung und
Aufbewahrung
von Teppichen
jeder Art und

Größe .
Vollste Garan¬
tie gegen Feuer -

und Motten¬
schaden .

Lieferzeit bei
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stenfreier Abho¬
lung und Rück-
ienvung inner -
halb24Stunden

Ernst Teigmann , Kaiserstrasse 56.

Bekanntmachung .
Da es immer noch außerordentlich häufig verkommt . daß Arbeltgrü . r dieAn - bez Abmeldung ihrer Arbeiter , Dienstboten , Letzrlinae re. zu der Krarkew .Jnvaliditäts - und Altersversicherung unterlassen oder veripäten . so uweu ; ' wirunter Hinweis auf die ortspolizeiliche Borschrrst vom 30. Dezember 1892 wieder¬holt auf Folgendes aufmerksam:
1 . Die An - und Abmeldung zur Kranken-, Jnvaliditäts - und Altersversiche¬rung hat neben der Anmeldung des Aufenthalts - oder Wohmingöweckfcla(auf dem Paßbureau ) besonders zu erfolgen uns zwar bei der städtische »Meldestelle im Rathhaus, Zimmer Nr . 40, Eingang von der Zäbringer»straße aus .2. Die Verpflichtung zu dieser Meldung liegt dem Arbeitgeber ob , welcherallein für die Unterlassung oder Vcrwätung verantwortlich ist. DieserVerpflichtung wird nicht schon dadurch Genüge gethan , daß der Arbeit¬geber den Arbeiter oder Dienstboten beauftragt , sich anzumelden , sondernder Arbeitgeber muß sich auch von der Erfüllung eines solches Auftragsüderzenge » Um ihm dies zu ermöglichen , wird von der städtischenMeldestelle über jede Abmeldung eine schriftlich - Bescheinigung eriheitt .3. Di « An - und Bsmcldung rat anch dann zu erfolge « , wenn derArbeiter oder Dienstdot « schon vor Ablauf der dreitägigen Flrifttut « nmelvnng wierer anSg - trcte« »der entlassen worden ist.4. Ein« Anmeldung, welche gesetzlich nicht geboten war , hat keine nach-thelligen Folgen.b. Dagegen bringt die ttnterlastung oder Verspätung einer vor«geschriebene« Anmeldung unter Umständen sehr schwerwiegendeNach-theile für den säumigen Arbeitgeber mit sich :a . Er wird polizeilich mit Srloftrafc vt » , u 20 Mark bestraft,d. Er hat »rr K,ankenkafle all « Aufwendungen zu ersetzen , welcheihr durch ein « vor der Anmeldung eingetretene Erkrankungdes nicht oder zu spät angcmeldctr « Arveiters oder D «nst»boten erwachsen. Diese Aufwendungen belaufen sich in einrelnenFällen auf mehrere Hundert Mark und es kommt thatsächlicli nichtselten vor , daß Arbeitgebern durch die Unterlassung der rechtzeitigenAnmeldung hohe Ersatzverpflichtungen erwachsen.6 Die Unterlassung ober Verspätung der Abmeldung hat zur Folge :a . gleichfalls Geldstrafe bis zu 20 Mk «,d . die Verpflichtung, die Beiträge zur Krankeukasi : für de .r nichtrechtzeitig abgemeldctcn Arbeiter oder Dienstboten bis zurirägtichen Abmeldung fortzuzahlen .Es mutz daher asten Arbeitgebern und Dienstherrschaften auch inihrem eigenen Interesse dringe >d empfohlen werde « , di « An - rrnd Ab«meldung - n zur « ranken - , sowie Jnvaliditäts - und Alterdv - . f- chrrungNets pünktlich zu erstatte» und zwar auch in solchen Kästen , in welch .»die Verpflichtung dazu zweifelhaft erscheint.Karlsruhe , den 28. Oktober 1896.

Arkeiterverficherungs -Kommission .4987.32
_ _ _ i st_ Schumanm _Bad. Sehwarzwaldverein

Section KLarlsrulie .
Das Blatt V . Kaiserstuhl —Emmen dingen der Karte des badische«Schwarzwaldvereins » uinsaffend die Sektionsgebiete von Breisach, Emmendingen,Waldkirch, Kenzingen , Ettenheim Herbolzheim, sowie Teile von Lahr und Seel¬bach ist erschienen .
Die Mitglieder ,der hiesigen Section erhalten dasselbe »UM ermästigte »Preise von 1 HSt. 50 Pf . aufgezogen, nur in der Filiale von Müller& GräfT , Sexninarstrasss 6 , nach Vorzeigen der Mitgliedskarte , welcheabgestempelt wird, und gegen Bescheinigung. 5103 .2 .1Statt I Karlsruhe —Pforzheim und Blatt II Baden -Ackernwird an diejenigen Mitglieder, welche diese Blätter nachweislich noch nicht bezogenhaben , zu 2 M . 50 Pf . ebendaselbst abgegeben.Für Richtmitgtiedcr sind die Karten in den hiesigen Buchhandlungen zumLadenpreise von 3 M . 50 Pf . erhältlich

Der Vorstand .

X Alle Sorten

Kuss- u. Magerwürfel-KoMeo (Anthraeit)
BraMoUeo -Briketts, Marke

Coks, Holzkohlen , Saarkohlen .

Kuchen -, Tannen- und Schwartercholr 992.-empfichlt billigstIjouIs Kratz ,
Maral ! . Kontor : Waldstraßc 44 . Larlsrrchk . ■

Institut Zahn,
Anstalt für Gesundheitsturnen

und Heilgymnastik,
Karlsruhe , Viktoriastrasse 3 .

Aufnahme jederzeit . — Anmeldungen
Vorm , zwisch. 8 und 11 Uhr . Nachm, zwisch. 4 und
7 Uhr erbeten.

Prospekte nebst besten Empfehlungenvon Aerzten n A. zur Verfügung. 3372.7.6

Ausstellung .
Am 5102. 1Donnerstag den 19 . und Freitag den 20 . Nov .findet in meinem Atelier eine

Ausstellung von Seliülerinnenarbeiteu
statt .

.Franz MMetn,
At - lierdanS 13.

Hafer , Haecksel ,
" 01 .- 19

Melassetorfmehlfutter ,
Carl Baamann ,

Akademiestrasse 20 .

Institut Tludow

I
Berlin V . , Leipzigerstr . 12 , besorgtf. alle Plätze exact n. discret Aus¬
künfte u. Ermittelungen je der Art,Beobachtungen etc . sowie alle
sonst . Tertrauensangelegenbei -
ten . Prospecte kostenfrei . 3&2 >.l9.

KchMguilgs -Gksilch.
Stille Betheiligung mit 20—30 Mille

(cvent. auch mehr- gesucht an einem
soliden, rentablen Geschäfte bei möglichsterSicherstellung . Offerten an die Expeditionds . Blattes unter Nr 5104 .1_Die praknichjien « lavier - uuditon
torstühl « haben gebahnte Lvinsel ron
4687 F Pietz in srh ' in , ycim .

Ein zurc .' läistzcr und ge.siijcnhamr

limoiKripjUpifitriir
gegen Fixum uns hohe Provision zumbaldigen Eintritt gesucht .

Näheres in der Expedition d. Zeitung.

Upji ’ nf | 30 ) reiche HeiratsVorschlägenCll dl ! sendet Offerten -Journal
Charlottvnburg 2 (Berlin ) . 5 ' -!K I 1. 1

Zn verkaufen.
Ein schönes, vierstöckiges

Wohuhaus .
verbunden mit einer gut eingerichtetennnd gingbaren Metzgerei in bester
Eeschäiislag ? Freiburgs , habe im Auf¬
träge billig zu verkaufen . 439 ^ 3.3

Friedr . Kümmel , Agent .
Emm ndiuaeu i« B .

Geiegenlieitskauf !
ReiiileliieneServietten

prima Qual ., per Dutz . Mk . 0.— .
Handtücher , Tischtücher ,Tafeltüoher , Tisch - Gedecke

ebenso billig . 4519.8.7
Ilciiirlclr Oramor ,

KAK1SRUHE ,139 Kaiserstrasse 189 .

i « ii in in l - Bedarfs - Artikel
zur Gc '.üU hkiiä-

Waaren . ggw®* »
B . Fischer , « anitäts -Bezäu ,

Frankfurt «. 3» . A . 2972,—



Holz-Bersteigerung.
Die Großh . Bezirksforstei Steinbach

gmt Biihl ) persteigert am
iensrag den 24. November 1896

Vormittags 9 Uhr,
im Nathhaus zu Steinbach nachfolgende
Hvlzsortimente aus den Domänenwal
düngen Pburgwald und Steinischer Wald .

4 Eichen-, 45 Buchen- , 2 Linden-, 18 Na¬
delholz- Stämme I . Äl., I8Il . Kl.,911l .Kl
BO IV . Kl. ; 26 Nadelholz-Klötze I . Kl .
19S II . Kl. — 66 Ster Buchen-, 2 Ster
Eichen- , 143 Ster Nadelholz-Scheitholz,
12 Ster Buchen-, 3 Ster Linden -, 63 Ster
Radelholz -Prügelholz , 8 Loofe Stockholz
150 Buchen-, 1550 Tannen -Prügelwellen .
sowie mehrere «Loose Schlagraum und
Deckreisig. r 5095.1

Die Domänenwaldhüter Füttcrer und
Hochstuhl zeigen das Holz vor und ferti
gen Auszüge aus den Aufnahmslisten .

Einladung .
Die im Z . 6 der Statuten vorgefchrie
ne Mitgliederversammlung wird auf
amstag den 28 . November d . I ,

abends 8 Uhr ,
in den kleinen Saal im Museum im
ersten Stocke , links von, Eingang in
» er Ritterstraße , anberaumt . Die ver-
khrlichen Bereinsmitglieder und Freunde
Unserer Sache werden hierzu freundlich
ungeladen.

Gegenstände der Tagesordnung sind :
1 . Bericht über den Gang und Stand

des Vereins und seines Werkes.
5. Vorlage der 3 letzten Jahresrech¬

nungen .
8 . Kenntnisgabe von Gütererwerbungen .
G . Abänderung der Statuten .
6 . Neuwahl des Ausschusses .
6 . Mitteilungen aus der Kolonie Anken¬

buck durch Hausvater Wernigk.
DenBereinsimtgliedern ist zu etwaigen

Wünschen und Anträgen Gelegenheit

§egeten ; für etwa Neueintretende liegen
iiatuten und Jahresberichte von 1895

hersit .
Karlsruhe , den 12. November 1898.

Der Borfitzrnde
heö Ausschusses des Landesvereins
für Arbeiterkohonicn im Grotzher -

- zogtnm Bade » .
Vicrordt,

lKeheimer Oberfinanzrat .

Bismarck

ÜLandwirthe !!
Als Mirgl . I . Deutschen Lanvwlrthsch.

CeseUschaft , — BnnS der Lanvwirthe ,
baben wir beschlosien, allen Landwirthcn
ohne Ausnahme dieselbenPorzugSpreise
zu gewähren , wie an „Militär " , „Bund
ocr Landwirthe" — Consum -Vereine rc.,
und kosten mithin jetzt unsere berühmten
seit Jahren bekannten vsrzngl . sogen .

dick n . warm
wie Pelz ,
dunkelbraun,

ca. 150 : 180voll-
ständige Größe,

rincjSrunt
benäht mit
prachtvoller

Bordüre (Strei¬
fen ) versehen ,Stück nur M . 8,95

„§port"-§ oMl -Dkckt,
extr « yroß und schwer, circa 16ö : 205
goldgelb oder erbsgelb , jetzt

«ur M .
Vers . geg . Nachn . od. Vorher«, des Betr .

.,8lici0eutrcli65 Verssndksus " ,
Ges . in . b H . . München , Kostthor 1.

Sicherheit
4 ^8.6 1

Anto « « 1. Masseufünaev .
ür 4 Mk.. für KXilase 2 Mk. I
engen ohne Beeufstchtlgun , btS 40 Strick I
l einer Nacht, Hinterlagen letne Witterung 5

ll . stellen sich von selbst. Ueber . il d . besten I
Erfolg. Beste SchwancnsaNe . Radikale!
Ausrottung nur 2 Ml Sflild . Versandhaus, !

Ges . nt. b. H ., Miinckien , Kostthor 1

LrltkUk Hrlrtzknhkit.
ScUiednayer - Fliisel,
nur ß Jabre trenig benützt , mo¬
dernster Konstruktion . ISO Cm.
lang , hochfeines Instrument , zu

M . 1050.
Kai®- ii. Günther -Flügel ,
kreuzs, sehr schön im Ton , vorzügl .
erhalten , Länge 2l5Cm . , zu M. 72O,
stehen im Auftrag unter Garantie
für Güte und Preiswürdigkeit zu
verkaufen . 4960.3.2
H. Maurer , Pianolager ,

KASLSBUH » i .
Friedrichsplrtz 5.

VVL ' . I <r <loni 1 schaffen .Linderung
ßdC HrUvIll 1 und Erleichterung
BUS“ Ifncfan ( üio ächten
Mt I * llslcll ) Oscar Tietze ’s

Zwiebel -Bonbons, i
In Ueuteln ä 20 und 25 Ptg . nur

eeht zu haben in Carlsrnhe bei Herrn
J . Lösch , Herrenstr 3) . Fritz Neck ,
Bahnhofstadttheil , Carl Roth , Dro¬
gerie , J . Schneider Nachf . , Drogerie .
. _ 4720,6,2

Geschäfts- Verkauf.
Eine bestrenommirt « Lteiuhand -

lung mit guter « undschaft in einer
größeren Fabrikstadt SüvbeutsalandS ,
welche noch sehr ausdehnuiigsfähia . ist
unter den günstigsten Bedingungen sofort
zu verkaufen.

Anzahlung mindestens M . 20,000.
Adressen an die Expedition d. Bl .

unter Nr . 5079.21
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Mjähkiges MklMchthon-JubilMM am 16. Maat 1897.
Für den Bau des Melanchthouhaüses mit Gedächtnißhalle und Museum in Brette «

sind vom 1 .— 12 . November d . I . an Beiträgen ferner eingegangen :
Geh. Rat Dr . E. Wagner , Karlsruhe : 10 M . "Synode

Woidezk durch Ecni . -Rat -Naumann , Kublauk (Mecklenbg.
Sir .) : Mark 6.— Scheitele , W. . Kaufmann . Mannheim :
5. — Zonsius , Wilh .. Schmiedmerner . Bretten : 3.— Diegel ,
Geb. KirLenrat , Friedberg (Hessen ) : lO.— Freiherr v .
Slumm -Halbcrq , Mitgl . d. Rcichslags . Neunkirchen : 300.—
Eberbach . Städlrar , Bretten : 20.— "Krefeld durch Super¬
intendent Schmidt : 125 .— W . F . Breiten : 2. — ^Bruchsal
’nu -cö Stdtpsr . Degen : 19.— *Ufnt n. D . dch. Prälat Dr . v.
Lechler und Landg .-Präs . a. D. Sckad v . Mittelbiberach :
125 .50.— Zwönitz (Sachsen) Kirchenvorstand Psr . Löscher
10.— Dr . Rocholl, Diilitär -Oberrfr . , Hannover : 3 .— *Hage-
mann , Consist. -Präsident , Hannover : 24 .— Hülle, Prediger ,
Berlin : 10.— /Nonne , Pr . allda : 2 .— Dietrich , Pr . allda :
3.— Hornberger , Gz . , Steinhauermetster , Eutingen : 5 .—
Kogler, LandlagSabgeordnetcr , Breiten : 500.— Mczel , Ober -
sorster a. D . , Freidurg i . B . : 20.— ' Freisten : 10.— Spocht,'

Major , Künzburg a . D . : 10.— Wirth , Wilh . , Kniltlingcn :
2.— Burrer , Sicinbruchbesitzer , Maulbronn : 5.— Jonda », .
W . , Kaufmann , Derdingen : 3.— Wetze! , Stadtschultheitz,
Knittlingen : 3.— Mesfle L. , Bildhauer , Bretten : 3.—
Benttenmüller E . , Fabrikant , Breiten : 100.— ' Münchberg
(Bayern ) d. d. Stadtmagistrat : 33,40. — Riecke , Merkel und
Schräder » Pastoren , Tangermünde : je 1 .— Eckell, Pastor ,
Wittstedt ( Schleswig -Holstein) : 3. — Christense» , Organist ,
allda ! 1 .— ' Magdeburg Gymnasium . Kloster U. I. Fr . "
durch Dr . Urban , 2. Sendung : 83.— Schlenker, H .. Kans-

inann , Lahr : ' Malchin Lyncde und Cons .-Rat Sost
mann : 10,75.— Rettingcr , Finanzrat , Karlsruhe : 3 .—
Krasst C. , Kommerzienrat , Schopsbeim : 25.— Frau Kym-
Krafst Wilwe , allda : 25.— Stuttgart Stiftskirche : Geistliche
und Kirchenälteste: 60.— Amalie H. , allda : 10.— Enops
Vfr ., Wiedersbach ( Bayern ) : 2 .— Dobbert Dr . , Professor,
Charlottenburg : 10.— ' Griesheim , durch Psr . Ncuroth : 24.' Schollbrunn , durch Psr . Mutschler : 16 .— ' Neuwied Gym
nasiuni , Lehrerkollegiuni durch Dir . Dr . Vozt : 7.— Finscher
Psr . , Baumholder : 1,50.— Menold , Natschreiber . Kirchardt
5.— Gelcr . S . Frhr . v ., Kammcrherr und Major z. D ..
Karlsn de : 100.— Härnyel» C„ Gutsbesitzer und Frau , M .
geb . Vogler : Malec (österr . Galizien ) : 50. — ' Mansfeld
( Provniz Sachsen) aus der Diözese durch S » d . Behrens
16,80.— ' Hameln , Gvmnasium durch Dir . Dr . DvrrteS
10.— Erc . Gras von Sponeck , Gernsbach : 10.— Frau I .
Käst allda : 5 .— Adeisbeim, die Geistlichen der Diözese durch
Dekan Wilckcns, BLdigheim : 36.— Erc . General Frhr . Karl
Röder v. Diersburg , Straßdnrg i . E. : in .—

Summa Mk. 1893.
Dazu Gesamtbetrag der ersten Empfangsbe¬

scheinigung . Mk . 3425.—

Im Ganzen Mk . 5318. —

Für diese reichen Gaben sprechen wir den herzlichster
Dank ans . 5094.1.

Um weitere gütige Spenden , die von dem Bereinsrechner in Bretten in Empfang genommen und
künftig alle 2 Wochen veröffentlicht werden, bitten wir höflichst .

Verein f. d . Mclanchthonhans in Bretten
unter dem Protektorat S . K . H . des Großherzogs von Baden.

Die mit * bezeichneten Beträge sind Ergebnisse von Sammlungen.

^ aller Arten .y HERREN - u.
KNABENHÜTE ^

/ in jeder Preislage .
fA . I>in^enUuJb jr)

KARLSRUHE
föiserstrasse 191 . N

Im Verlage von Gustav Fischer in Jena ist soeben erschienen und in
allen Buchhandlungen zu haben : 5018.2.2

Otto Ammon .

3S73 .25.22

In einer größeren Stadt Mittelbadens ,
an der Bahn gelegen, ist ein
Gebäude mit Neal-

gerechtigkeit
zumBetriebeeiner Schankwirthschast
vreiswerth zu verkaufen . Eventuell
kann ein Theil des Gebäudes auch zu
einem sonstigen Gewerbebetrieb rentabel
veriniethet werden .

Offerten an die' Expedition d . Bl.
unter Nr . 5065 .3.1

Stellegesnch .
Ein in den 30er Jahren stehender verh.

Schmied, der sämmtlicher Schmiedarbeit
vorstehen kann , sucht Stelle in einer
Wagenfabrik od. größeren Bauschlosserei
od . auch einer anderen größeren Fabrik
in die Revaratur -Wrrkstätte .

Auskunft ertheilt die Expedition d.
Bl . unter Nr. 4997.4.3

Kanfm .Yerein Nürnberg
j Mitgliederzahl ca . 4600

co (Abtlioiiuag für StellearerutttlBC ? mit
<7̂ Anschluss von 44kaofmänn. Vereisen ).^ OerVerein «apSebltstuHcBsnebendea

Kanflealen seine Dienste .
Stets ca . 2oO Vacanzen zu besetzen
bei kostenfreier Vermittlung

für Principal © und Mitglieder .
Mitgliedsbelfcrag Mk . 6 .— p. a .

Reglement gratis und franco .

Für Anfang Januar wird
zu einer älteren Dame ein

Fräulein
aus feiner Familie , nicht
unter 20 Jahren , zur Gesell -
chaft und Unterstützung im

Hauswesen 5012 .4 .2
gesucht .

Nnr schriftliche Offerten
mit Photographie , Zeugnrffen
u . Gehaltsausprüchen unter
6. 8226 au Rudolf Mosse ,
Stuttgart , erdeten.

iHiwseasteiii & Vogler
_ Act -Ges „

Karlsruhe , KaUerstr . No. 203,il Treppo hoch . Telephon No. 190.
I Annahme von ' Anzeigen
[Ifir alle besteheaten Zeitanges ,

Iselirling .
Altes Fabrikgeschäft mit be-

l deutendem Export in schönem
Orte des Mittelrheins sucht zum
baldigen Eintritt einen Ledrrtng
aus guter Familie , im Besttz de»

!Zenguistes zu,, , einjährigen
Dienst . unter günstigen Bedin¬
gung «« . 4956.3.2

Off. u . J . N. 184 an Haasenstein
& Vogler , A -G , Frankfurt a . M .

Commis-Gesncü.
Für «ine Led « Handlung , ver -

s bnnden mit Ausschnitt- und Four -
nituren -Handlung , wird bis Anfang

I Januar 1697 oder früher ein in-
ilelligenter ivnrrr Man « von 18
«bis 20 Jahren (Christ ) gesucht
I Kost und Logis int Hause. Offerten

mit Zeugniffen nebst Gehaltsan¬
sprüchen einzusenden an Ha >-sc :i-

I stein & Bogier , 31.=®., K rlsruhc
i . V . , unter V . 4327 . 5056. -U

m

Die Gesellschaftsordnung
und ihre

nalürffchen Zmnstlagen.
Entwurf einer Soziak-Anthropokogie

zum Gebrauch für alle Gebildeten , die sich mit sozialen Fragen befaffen,
Mit 6 Figuren im Text .

Zweite , verbesterte und vermehrte Auflage ,
Preis broschiert 3 Mark 50 Pf ., eleganr gebunden 4 Mark 50 Pf .

Aus den Urteilen der Presse :
Jahrbücher für Nationalökonomie und Stattstik, III. Folge . Band X, Heft 1

. Alles iit Allem : Ammon ' s Buch ist ein vor
trefflich a e i cd ri e b e n e r , ideenreicher Apve l l an die G e >
bilderen im deutschen Volke , nicht das Schlagwort Herr werden zu
lasten iiber uns , sondern in dem sicher berechtigten Eiter , die unteren Klaffen zu
heben , nicht zu vergeffen , daß aller Fortschritt doch nicht von der Masse der
Mittelbegabten , sondern von der verschwindenden Mehrheit der vorzugsweise
Begabten erzeugt wird . Besteht auf der einen Seite zweifellos die Gefahr der
Vergewaltigung der Mehrheit durch die Minderheit , so sind ebenmäßig auf der
anderen Seite , wie insbesondere die griechische Geschichte zeigt, Völker und Völker¬
fortschritt auch schon der Vergewaltigung der Minderheit durch die Mehrheit
erlegen . Heute steht diese Gefahr neu auf . Ihnen beiden gilt es zu begegnen.
Und daß Ammon , was sonst ni ĉhtgeschieht , auf diezweite
von ihnen wissenschaftlich , wie praktisch wirksam Hin¬
gewiesenhat , darin liegt das unzweifelhafte Verdien st
seines Buches .

Julius Wolf . Zürich

%
Schachtel

,< i

% Apotheken
Drogerien

Mineralwas
serhanoUun

erhältlich

via VlissIngen (Holland) Queen fooro *
Zweimal täglich (aach Senmtags ).

Karlsruhe Abfahrt 8.15 Nm . Iiondon Ankunft 9 .05 Nm .
* * 12.46 „ „ . 7 .46 Vm .
Preis I . CI. einf . Mk. 81.10 ; retour I. CU .Mk . 119.40.

„ II. „ „ n 56-70 ; „ II. „ „ 81.30.
Vom 8. December 1895 ist der sehr beschleunigte Dienst mittelst der

neuen Raft - Dampfcr „ Koningin Wilhelmin » “ , „ Koningin Be -
gentes “ und „Frina Hendrlck “ in Kraft getreten . Diese Rad -
Dampfer aeiehnen sich durch äusserst bequeme Einrichtung , ruhige Fahrt
und grosse Seetüchtigkeit aus . Wirkliche Seereise auf 2 SU Stunden be¬
schränkt . Durchgehende Wagen . Speisewagen ab Venlo .

Näheres bei Bruno Kossmann in Karlsruhe . 4891 .25.2
Die Direction der I>ampfsohiff . -O« s . Zeeland .

lGesWs -NkrlkMS«. EmMlW .
Wir erlauben uns , die Eröffnung unserer neuen Lokalitäten in der

Amalienstrasse 31
- inem geehrten Publikum und unserer hochgeschätzten Kundschaft ganz ergebensi
milzuthkilen . 5044. 5. 1

Gleichzeitig empfehlen wir unS zur Lieseneng vollständiger Ausstatt¬
ungen sowie zur Anfertigung einzelner Möbel wir auch Polstermövel rc . ,
dergestellt in eigener Tapezierwerkstättc , unter Zusicheriiiig sorgsäilizster
Ausführung und promptester B -dienung.

HochachtunaSvollst
Mö 'bel - Magazln

verriiligterSchreinkrmkiSrr S. 8 . milllützeschrnkterKastPflicht ,
Karlsruhe i . B .

, .EIectra"-Witzlsmpe.
vrstr , »illigstc, schönste, s- nrsnmste Psmpe »er Reiqcit !

Die Eleitra .Blitzlampe bewirkt durch ihre eigen ,
»rtlge , puureichc Vorrichtung eine dollstäudize,
bisher unerreichte Ausnutzung der Prtroteam -
iieuchtkrast, wodurch ein schöne», weihe », ruhige »,
»rohe» , ■nm »e» , „sonnenhelles Licht « erzielt
wird . Die Elecira-Blitzlampe ist höchst eligent ,
ganz vernickelt, unzerbrechlich, » ie repnratur -
devürstig , bietet absolute Explofionrficherheit und
verbraucht trotz der auherordenth Leuchtkraft nur
sehr wenig Petroleum . Sie ist die drlicbteste uud
uugeuehuiste, dabei sparsamste 8 »milicn - uud
ArbeitSlampe. Preis als komtzlette Tischlampe
mit Glas -Eiaaille -Schirm nur M . 6,50 jimmt
Kiste u . Sicherh . Verpackung. Als Hangelampe,
komplet m. « ettrnzug , reich verzierte», elegan¬
tes Gehänge . Glas >Emaille > skuppelschiem ,
nur M . lOfammt Kiste «. Sicherh -Bcrpacknng.
Dieselbe Lamp « mit Majolika be« . skuppelschir «
m.KisteM . 10 . Electra -Blitzbrenner ,
»ns jede Lampe Passend , Stck komplett sammt
Docht u. Chlindernur M . 8 . ^ atent -ll-icbt -
verstärker , besterverstellbarer, kreissörmi,wirkender Reustlbrr -Lichtrepektar, für jede Fa¬
milien - u . « rbeitslampr ; bewirkt doppelteLeucht¬
kraft , vermindert da» Springen der Chlinder und
die stechende Flamme , Stck. M . 8,80 . Versand

gegen Nachnahme oder Vorhersenduug de» Betrages.
„Sückäeutsehes Versandhaus “, @ef. « . b . H , Glinodön, Kostthor 1.

Rur einige der überaus vielen Nachbestellungen r
Gräfin Hohenthal , Oederan .
Oberstiieut .GrasRoon .Bunzlau .
Baron Künsberg , Major a . D .,

Fronbera bei Schwondorf .

Superintend . Sildan , Großen-
winden . 4907 .3.1

Pfarrer Giebhardt , Grafing .
PosthalterSchaller,Brackenheim

Keine wunde und kalte Fiisse mehr , sicherster
Schutz gegen Schweissfusse .

IVIediu - Socken .
Deulsches Aeichs - Patent Mr. 8« 417.

Innen präparirtes Leinen , aussen präparirte Wolle .
Empfahlen und getragen in der Armee auf Verfügung des « öniga

liche« Kriegsminifterinms . Empföhle,» von allen hervorragenden Hygie¬
nikern «nd BerussstSnden. Unübertroffen haltbar, krimpfrei und angenehm
im Tragen . _ 3954.12.11

fein Wirndlaufen möglich.
Prämiirt mit den ersten Preisen auf Ausstellungen .

Atteste und Brochüre gratis und franko durch
Leop . Lautenschläger , Hoflieferant.

Kaiserstraße 77 .
Alleinverkauf für Karlsruhe «nd Mmgevunz.

ilB . QHwman /

vollständige eiserne Bauwerke
Jährliche Production der Nestte’schen Milchfabrikeu :

30,000,000 Büchsen .
Täglicher Milchverbrauch 100,000 Liter .

15 Ehrendiplome . % 31 goldene Kedaillen .

Nestle ’s Kindermehl
( Milchpnlver )

wird seit 30 Jahren von den ersten Au¬
toritäten d. ganzen Welt empfoh¬
len und ist das beliebteste and weitver¬
breitetste Nahrungsmittel für kleine Kin¬

der und Kranke .

Nestte ’s Kindernahrung
enthält die reinste Schweizermilch ,

\ Testl6 ’s Kindernahrung
ist altbewährt und stets zuverlässig .

Nestlg ’s Kindernahrung
ist sehr leicht verdaulich , verhütet Erbre¬
chen und Diarrhoe , erleichtert das Ent¬

wöhnen .
Nestl £ ’s Kindernahrung
wird von Kindern gern genommen , ist

schnell und einfach zu bereiten ,
ist während der heissen Jahreszeit , in der
jede Milch bald in Gährung übergeht , ein

. keimfreies “ Nährmittel für kleine Kinder . 404,24.22
In allen Apotheken und Drognen -Handlnngen .

NESTL

KLEKE

ZSadeniaIaßrräder
allen voran .

Saison 1896 .
Uchtzeh« erste, diverse zweite «,d dritte Preise,

säinmtlich auf theilweise sehr schlechten Landstraßen errungen . Der sicherste
Beweis für die Stabilität und den leichten Lauf dieser Räder . 4550.—il

Saison 1S97 . Riuefte Modelle von
Herren - und Dninenfahrrädern

bereits eingetroffen . Schneidig elegante , solide Fahrräder , «bertreffcn selbst die
kühnsten Erwartungen , dabei Preise billigst. Fahrunterricht .

Aaeinverkauf für Karl«ruhe «nd Umgegend
Gustav Boegler , Karlsruhe ,

Kurvenftraße 18 .
.. Hamburg . Cigarren -Fabrik
ud>t allerorts respect. Vertreter gegen

ywhe Bergütunr . 4536.26.11
llürgenssn k Co. , Hamburg .

Mir einer Beilage für vie Stadt »
aufiage dieser Nummer , betr . Hostunhs
handlung von I » » «»len in KarlS»
ruht, Rondellplatz und Kafferft ::. ISS

Druck und Vertag von Oito Neuß, Htrslyirrase Nr. 9 in Karts uh .
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